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Frankreichs Klagen
(rv)  So mcrEnnirbig es sein mag , es ist tat-

iLchllcki sv, diejenigen TeNischen, die sich von der
gLhrunS hemmungslosen Untersee-

5 tfr ieges  das alsbaldige Ende des rtümpfes
lchen, sind zu einem großen Teile in das

r der Pessimisten abgeschwenkt . Andererseits
manche, die sich zuerst mit dem Einsatz der

Waffe nicht befreunden konnten , vor den
en kapituliert , erkennen lieute voll und

M«z an. daß die touchtige Waffe gegen
Großbritannien zum Ziele führen
g,ird . Nun mutz man bei der Beurteilung des
Unterseebootkrieges unterscheiden zwischen den
reinzahlenmäßigenErfolgenundden
politischen Wirkungen.  Tie rein zahlen-

"' igen Erfolge sind dahin zu charakterisieren,
die Erwartungen der zuständigen Stellen er¬

lich übertrvffen wurden , während unsere Vcr-
unter dem Voranschlag blieben . Für die

chauplatze sind die ungeheuren Mengen
Tonnen von außerordentlicher Beden-

gewesen. Hindenburg und Ludendorff haben
bestätigt , wie Munitivnserzeugung und Mu-

.fuhr beträchtlich ins Stocken gerieten^
die Engbänder und die Franzosen trotz
Menschenverlnste niemals über Anfängs-

ilge hinauskamen . Auf oer andern Seile aber
die politischen Wirkungen ausgeblieben . Ein¬
gelang es Großbritannien , an seine eigene

heranzukommen , und zlveitens machten die
in Tvunenzifsern keinerlei Eindruck auf

Briten nach der Seite der Friedensgeneigtheit
So ist es gekommen , daß viele im deutschen

den Unterseebooten nicht mehr die entschci-
Bedeutung beinressen, die wir vor einenr
Jahre erhofft haben . Tas ist unseres Ei¬

ns eine vollständig falsche Sckjluhfolgerung.
dem Unterseebootkrieg muß man dreierlei

cksichtigeu. Tie Zghl der vorhandenen Tonnen,
Zahl der versenkten Donnen und die Zahl der
"fstonnen , welche neu hergesbellt werden kön-

Vrüst man an diesem Maßstabe die Leistnn-
unferer U-Boote , so kann es gar keinen:

ilunterliegen , daß der Endersolg den Mittel-
gehüren wird . Umso mehr als alle Ab-

ittel sich bisher nicht bewälMten, sich, auch
die Zukunft nicht bewähren werden.

llnsereHvffnungenaufdenU - Boot-
krieg sind innerhalb der von uns er¬
warteten Zeit nicht in Erfüllung ge¬

angen.  Aber die Vorteile dieses Kampsts sind
und bedeutsamer als das Eingreifen

s . Mit math « natischer Sicherheit konrnren
wir zum Ziel , zu welcher Zeit , darüber sollte man
jedes Prophezeien unterlassen . Jetzt haben in
'er französischen Kammer Debatten

'er die Verproviantierung des Lan-
es stattgefunden.  Ter Republik stehen 35

Millionen Doppelzentner Getreide zur Verfügung,
während 90 Millionen Doppelzentner gebraucht

55 Millionen Doppelzentner fehlen also
müssen über den Oziean hereingebracht wer-
Lebhafte Klagen sind in der französischen

über die Versorgung geführt tvorden.
man sich denn eigentlich die Deckung des

.ites denke? Das ist die Frage , die tausendfach
dem ganzen Lande rviderhallt . Das jetzige

«wt sei schlecht, ungesund und könne nicht bei-
bekivkten̂werden . Der Ackerbanminister kann die
Ragen der Abgeordneten nicht entkräften . Er
Abt offen zu, daßdieLagenicht glänzend
fei.  Sind doch die Viehbestände um Millionen
Mrückgegangen. Me es möglich sein soll , für die
oirkunst das Land zu versorgen , wie eine tzungers-
"vt Derlsindert werden kann, darüber schwieg der
«sinister. Offen wurde zugegeben, daßdieEin-
nihr von Getreide mit den größten
Schwierigkeiten verknüpft sei.  Sehr
'chEcht sind auch die Aussichten für das nächste
^ahr. Schon heute rechnet man mit einem Ausfall
wn 50 Prozent . Das ist die Entwicklung in
Mantreich ' In England steht es nicht besser.
Dieses Land hat sich zu sehr immer auf die weite
«kst verlassen , die Anstrengungen des letzten

Mres. aus unbebauten Flächen prächtige Körn¬
en : zu machen , haben kein Ergebnis gezeitigt.

kam eine harte Rdgenperiode , welche einen
Woßen Teil der Ernte unbrauchbar machte.

So stehen demnach Frankreich wie England
letzt vor einem kritischen Jahre.  Wäh-
erid dw deutsche Ernte über alles Erwarten gut

W. während wir vor allen : reichlich Kartoffeln
^mnmen , sind unsere ivestlickien Feinde noch
^eyr als früher auf die Zufuhr angewiesen . Man
??* m der französischen Kammer allerlei Bor-
Wage für e:ne Besserung gemacht . Zahlreiche
^darbciter sollen aus dem Militär entlassen
Wden , doch da erhebt der Kriegsminister sofort
Mshrucki. Tann wurde eine verstärkte

insuhr von Düngermitteln gefor-
'rt.  Tas ist leichter gesagt als getan . Tie deut-
'» Kalischätze stehen den Feinden nicht zur
jügung ; für die Einfuhr aus Ainerika aber
sen Schiffe vorhanden sein . So tritt uns auch
wiederum das Schiffsproblem  entgegen,
gibt nur . eine Rettung für die Entente , und

besteht in dem B a u n e u e r S chi s fe . Wenn
iele Dampfer voin Stapel gelassen werden

len wie vor: deutschen Unterseebooten versenkt
den, dann wäre das Problem gelüst. Die En-

konrite die Katastrophe hinausschieben , weil
einmal wie gesagt an die neue Ernte ge¬

kommen ist. dann aber , ws-ik sie alle Schisse für
die Regierungen beschlagnahmte . Weiter ist man
über die schwierige Zeit hinübergevommen , in¬
dem jede unnütze Einfuhr verhindert
wurde.  Weitere Auswege stehen den Feinden
nicht mehr zur Verfügung . Darum dürfen wir
auch mit Sicherheit annehmen , daß jetzt die kri¬
tische Zeit für den Feind begonnen hat . Der bul¬
garische General Schekow hat vor wenigen Stun¬
den das Wort gesprochen : „ Ter U-Bootkricg
brachte uns unerwartet günstige Resultate und
den Gegnern ernste steigende Gefahr ."
Die Gefahren werden steigen und sich mehren,
je länger der Unterseebootkrieg dauert . Uns bleibt
der Êrfolg , die Entente kann der Wirkung des
ungehemmten Kampfes nicht entrinnen . Nur gilt
es , das Wort des bulgarischen Generals zu be¬
herzigen : „Wir müssen ruhig und geduldig das
Kriegsende abwarren ."

Der deutsche Bericht
Großes Hauptquartier,  1 . Oktober.

tW. T .-B . Amtlich.)
Westlicher Kriegsschauplatz:

Heeresgruppe Kroupriuz Rupprecht
In Flandern  war der ArtiSeriekamps an

der Küste und im Bogen um Bpern von mittags
an stark: er blieb auch nachts lebhaft . Englische
und sranzöstschc Flieger  haben in letzter Zeit
im belgischen Gebiet durch Bombenabwurf erheb¬
liche» Sachschaden verursacht. Die Angriffe forder¬
ten unter der Zivilbevölkeratng zahl¬
reiche Opfer.
Heeresgruppe Deutscher Kronprinz

Längs der Aisue , nordöstlich von Reims » nd
in der Champagne lebte die Fencrtätigkeit ans,
teils in Berdiudnug mit Erknndungsgefechten , die
uns Gefangene eiubrachten. Bor Verdun hielt
sich die Kampftätigkcit in mäßige « Grenze «.

< *
Unsere Flieger warfen wiederum ans die mili¬

tärischen Baute « und Speicher im inneren
London  Bomben ab; zahlreiche Brände kenu-
zerchneten diesen Angriff als besonders wirksam.
Andere Flugzeuge griffen Margate und Dover
erfolgreich an. Sämtlich Flugzeuge sind unversehrt
znrnckgckehrt. Vierzehn feindliche Flie¬
ger  sind gestern adgeschosse«  worden . Lc«t-
nant Gondermaun errang seinen 37. « ud 38, Ober¬
leutnant Berthold den 27. Sieg im Lnftkampf.

Oestlicher Kriegsschauplatz:
Die Lage ist «nveränädert . Oertliche Jnfanterie-

gefechte riefen an einzelnen Abschnitten vorüber¬
gehende Steigerung des Feners hervor.

Mazedonische Front
«eine wesentliche« Ereignisse.

Abendbericht
Berlin,  1 . Oktober. <W. T .-B . Amtlich.)

I « Flandern » nd vor Berdn«  wechselnd
starke Fenertätigkeit « nd örtliche, für u u 3
günstige Jnfanteriekämpfe.  I « Osten
nichts Besonderes.

Unsere Flieger an der französischen Front
Berlin,  1 . Okt. (W. ,B .) Nachdem die

französischen Flietzer  bei Verdun durch
schwere Verluste gelehrt worden ivaren , daß sie
unseren Flieger :: im Luftkampf Mann gegen
Mann nicht gewachsen sind , greifen sie zu einem
anderen und dabei weniger gefährlichen Mittel,
uM unsere Flieger gleichfalls ' zu schädigen. In
der Nacht vom 24 . zum 25 . September bewarfen
zahlreiche französische Flieger unsere Flug¬
häfen an der Berdunfront Mit Bom¬
ben.  Das Ergebnis ihrer Flüge entsprach kaum
ihren Erwartungen . Nicht ein Flugzeug wurde
zerstört . Die Antwort unserer Flieger
ließ auf sich nicht warten . Noch in derselben
Nacht unternalM eines unserer Bombengeschwa¬
der einen planvollen Angriff gegen die franzö¬
sischen Flughäfen in der 'Gegend von Verdun.
Der Helle Mondschein erleichterte ihnen das Er¬
kennen der Ziele , llm die Drefssicherheit zu er¬
höhen , gingen sie beim dlbwurf ganz tief herunter . '
Der Erfolg belohnte die Kühnheit . In Lemmes
und Vandelaincourt gelang ein Volltreffer Mit¬
ten in die Flugzeughalle . In einer der großen
Flugzeughallen des 'Hafens zu Souilles ent¬
stand ein starker Brand , dem mehrere Explosio¬
nen folgten , ein sicherer Beweis , daß Flugzeuge
vernichtet wurden , denn andere brennende Stoffe
tverden in den Flugzeughallen nicht aufbewahrt.
Ju der folgenden Nacht setzte das Geschwader sein
Gergeltungöwerk fort . Tie Flugzeuge warfen
diesmal über 12  Tonnen SprenGstoffe auf die
feindlichen Käsen in So ::illh und setzten durch
Volltreffer eine große Flugzeughalle in Brand.
Das Feuer sprang auf die ÄLachbarhallen über und
schließlich standen vier Hallen in hellen Flam¬
men . In Osches, Souilly und fSenard brachen
gleichfalls Brände aus . In Osches folgte eine
heftige Explosion . Der Schein der Brände leuch¬
tete unseren Fliegern auf dem >Heimflug und
war bis weit diesseits unserer Front zu sehen.
Auch Bande kaincourt wurde wieder bedacht. Hier
Mußten die Bomben besonders sorgfältig ge¬
zielt werden , denn kairm 250 Ŝchritt von dem
Flughafen entfernt stehen zahlreiche Lazarettba¬
racken und noch federn Bonrbenangriff gegen dir
Flughäfen erhebt die französische Presse erneut
ihr Geschrei über die Barbaren , die selbst

das Zeichen des Roren Kreuzes nicht achten.
Wer hier in Wahrheit das Zeichen nicht achtet,
das ist jedem Vorurteilslosen klar.

Deutscher Luftangriff ans London
Die englischen Berichte stellen stets der Meldung

eines deulschen Luftangriffs oder einer Beschie¬
ßung auf eine englische Stadt fest: „There was no
panik." (Eine Panik entstand nicht.) Bei dxr letz¬
ten Bierteljahrsversammlung des Londoner Hospi¬
tals rmirde erwähnt , daß bei dem ersten Vorkom¬
men eines Warnun ^ssignals vor Luftangriffen
ganz Whitechapel in das Hospital geströmt sei.
Biele Familien hätten ihr Heim verlassen , und
eine Invasion von Hunderten habe alle Räume des
Hospitals , auch die für ansteckende Krankheiten,
überflutet . Ans London wird vom Luftangriff
am 4.15.  September gemeldet : „There was no
panik",' aber es trat ein alsbaldiges Rennen nach
Kellern , Erdgeschossen und Untergrundbahnen ein.
In den Untergrundbahnen drängten sich .Hunderte
von Männern , Frauen , Kindern , Leuten in Abend¬
kleidern und solchen in dürftiger Nachttoilette zu¬
sammen, und viele weigerten sich,̂ nachdem der
Angriff vorüber war , herauszukommen . Tags
darauf , um Mil , schoß eine Versuchsbatterie in der
Nähe Londons . Wiederirm fand ein Rennen nach
den Untergrundbahnen statt,' obwohl keine Flie¬
gerwarnung für London gegeben war und es sich

wie gesagt — um eine Schießübung handelte.
Wieder drängten sich vor allem Weiber und Kinder
in die Untergrundbahnstationen , und selbst die
nachdrücklichsten Bersichernngen der Stattonsvor-
steber und der Bedienten der Aufzüge aenügten
nicht, sie zu überzeugen , daß keine Gefahr fei . Aber
„There was no Panik!"

Fliegerangriff ans Stnttgart
Sinkt gar, 1. Oktober . (W. T .-B .) In der

vergangenen Nacht zwischen 11M und 12  Uhr
wurde Stuttgart zweimal von feindlichen Luft¬
fahrzerrgen angegriffen . Die abgervorfenen Bom¬
ben fielen größtenteils auf Straßen und freie
Platze und verursachten außer zerbrochenen Fen¬
sterscherben, Dachziegeln usw. keinen erheblichen
Sachschaden. Außer einigen Leichtverletzten, da¬
runter vier Frauen und ein Knabe , wurden drei
Männer , von denen zwei keine Deckung ausge¬
sucht hatten, getötet . Beide Male wrrrden die
feindlichen Luftfahrzeuge durch Abwehrfeuer ver-trreben.

Die Erfolge zur See
Weitere 2100 V Tonnen

B e r l i n . 2. Oktober. (W. T .-B . Amtlich.,
Neue U-Bvotserfolge im Sperrgebiet um Eng¬
land : 21 00 0 Br « t t o reg  i stert  o n n en  !
Bon de« versenkten Schiffen wurde « drei große
Dampfer aus stark gesichertem Geleitzng herans-
geschvße« .

Der Chcs des Admiralftabs der Marine.
Die Versenkung in der Hafeneinfahrt

Daß die U - Boote unserer tapferen
österreichisch - ungarischen Bundesge¬
nossen  nicht weniger forsch zu arbeiten verste¬
hen, als unsere eigenen , haben sie schon häufig
bewiesen . Vor einigen Wochen konnte eins von
ihnen auf einer erfolgreichen Kreuzfahrt im
Mittelmeer dem treulosen italienischen Feinde ein
Schiff direkt in der Hafeneinfahrt versenken. Ein
starker Flutstrom von etwa 6 Meilen in der
Stunde setzte durch die Straße von Messina , als
das österreichische U-Boot „U. . . ." bei ziemlich
bewegter See um 2 Uhr nachmitags an einem
Julitage von Westen nahte . Hinter der langen
Mole von Messina, das nach dem verheerenden
Erdbeben auch mit mildtätigen Gaben aus den
Städten der Mittelmächte wieder aufgebaut worden
war , sah man einige Dampfermasten und -schorn-
steine. Die Straße selbst war nur von kleinen
Fahrzeugen belebt. Doch da bogen soeben zwei
Dampfer , begleitet von Torpedobooten , um die
östliche Ecke des Landes und strebten dem Hafen¬
eingang zu. Sogleich fuhr „U. . . trotz der un¬
günstigen Stromverhältnisse zum Angriff und
konnte sich unbemerkt an die Gegner heranpirschen.
Wegen der bewachenden Torpedoboote konnte das
U-Boot jedoch nicht zum Schuß kommen und mutzte
deshalb , um in eine günstigere Angriffsrichtung
zu gelangen , auf 13 Meter Tiefe unter dem einen
Torpedoboot hindurchtauchen. Als dann das Seh¬
rohr wieder über der Meerersoberflächc heraus-
blrnzelte , schickte sich der erste Dampfer gerade an,
in der Hafeneinfahrt zu verschwinden . Eine Minute
später sauste der Torpedo aus dem Rohr und eilte
seinem Ziele , dem zweiten Dampfer , zu, der dicht
vor der Hafeneinfahrt stand. Kurz darauf prallte
der Bronzesisch mit einer gewaltigen Detonation
auf die Bordwand des ungefähr 3000 Br .-Reg .-T
großen Dampfers auf , der sogleich stoppte und die
Rettungsboote aussetzte. Sofort kehrten die italie¬
nischen Torpedoboote im Hafen wieder um. und
eilten mit mehreren Schleppdampfern aus dem
Hafen, dem torpedierten Dampfer zu Hilfe . Ehe
sie aber dort angelangt waren , erschütterte eine
zweite schwere Doppeldetonation die Luft, wahr¬
scheinlich von einer Kesselexplosion herrührend , und
mit dem Heck zuerst schoß der Dampfer in die ziem¬
lich beträchtliche Tiefe . Während das Rudel von
Torpedobooten und . Schleppern auf der Sinkstclle
zurückblieb, wie Lohgerber, denen die Felle weg-
qeschwommen sind, zog „U. . . ." das kleine Ŝeh¬
rohr ein und trollte von dannen^

Die russische Revolution
Für sofortige « Waffenstillstand

Berlin, 1. Oktober. Die „Voss. Ztg ." meldet
aus Stockholm:  Das Zentral -Exekutivkomitee
der Matrosen der O sts e e f l o t t e hat den Beschluß
gefaßt, die Regierung aufzufordern , umgehend auf
sämtlichen Fronten den Waffenstillstand  zu
proklamieren und ohne das Einverständnis der

Verbündeten erst abzuwarten , Frieüensver-
hanölungen  einzuleiten . Diese Resolution
ist am Dienstag dem ruffischen Marineminister
übermittelt worden.

Waffenmangel in Rußland
Genf, 1. Oktober. Frankreich hat, nach dem

Journal de Genöve ", die Munitionslieferung
nach Rußland eingestellt , da das Material infolge
des Transportmangels nicht an die Front beför¬
dert werden kann. Von den 9 Millionen Mann
der russischen Armee ist, nach dem Genfer Blart,
nur noch eine Million bewaffnet. Der
militärische und wirtschaftliche Zustand in Ruß¬
land erregt Besorgnis.

Der östeneichische Bericht
W i e p , 1. Oktober. sW. T .-B . Nichtamtlich .)

Amtlich wird verlantbart:
Oestlicher Kriegsschauplatz

und Albanien
Nichts Neues.

Italienischer Kriegsschauplatz
Au der Jsonzosront erlahmten die italienischen

Jnfauterieangrisfe . Bei Podlaka , ans der Hoch¬
fläche von Bainfizza , wurde ei» feindlicher Bor - ^
stoß im Keime erstickt. Die Artilleriekämpfd dauern,
im Bereich des Monte San Gabriele « nd nsvd - i
östlich davon unverändert heftig au . Bei der
Heeresfront des Feldmarschalls von Conrad keine
besonderen Ereignisse.

Ereignisse zur See
Am Abend des 27. September hatten unsere

Seeflngzenge die Flugstatiou Brindisi und die in
diesem Hafen liegenden Torpedoeinheiten und U- i
Boote wirksam mit Bomben belegt . Wie einwand¬
frei beobachtet werden konnte, erzielte eine Zer¬
störergruppe zwei schwere Bombentreffer « nd aus
die übrigen Ziele gute Einschläge . Der gemeldeten'
erfolgreichen Unternehmung gegen die italienischen
Lnftschifsanlagen von Jefi vom 27. September folgte
am 28. September abends ein von dem gleichen
Erfolge gekrönter Angriff unserer Seeflieger
gegen die Ballonhalle von Ferrara , dem wieder ein
Lnstschisf zum Opfer fiel , indem es durch zwei
Bombentreffer auf die Halle mit einer riesiger,
Stichflamme verbrannte . An demselben Abend
wnrden auch die Fabrikanlagen von Pontelagosenr»
wirkungsvoll mit Bomben belegt . Der Feind
wiederholte am 28. nnd 28. September abends
seine Fliegerangriffe ans Pvla , die keinen uennens-
roerten Schaden militärischer oder privater Natur
hervorriefen . Zwei Personen wnrden verwundet.
Eines der italienischen Flugzeuge wnrde am 28.
September von einem unscrcr Jagdflieger im Lnft¬
kampf znm Absturz gebracht. Die Insassen , zwei
italienische Flicgerlentnants , sind tot.

Flottenkommando.

Hindenburzs Gebuttstag
Berlin,  1 . Ottobcr . (Amtlich .) Der Reichs¬

kanzler  hat sich zur Feier des Geburtstages des
Generalfelömarschalls v. Hirrdenburg in das
(Nroße Hauptquartter begeben. Er wird am
3. Oktober wieder in Berlin atzwesend sein.

Bischof Kornm beim Kaiser
Großes Hauptquartier,  1 . Oktober.

Bischof Korum aus Trier traf heute im Großen
Hauptquartter ein und wurde vom Kcriser zur
Tafel gezogen. Morgen am Geburtstage
des Generalfeldmarschalls  wird Bischof
Korum hier einen G o t t e s d i e n st abhaltcn
und zu versammelten Soldaten sprechen.

Vertreter der Arbeiterschaft bei Hindenburg
Berlin,  1 . Oktober. (W. T .-B .) Wie uns aus

dem Kriegsamt mitgeteilt wird , wurden au:
30. September die Vertreter der christlichen
Gewerkschaften und polnischen Be¬
rufs Vereinigung  im Großen Hauptquartier,
von Generalfeldmarschall v. Hindenburg emp¬
fangen . Für die nächste Zeit würden auch Ver¬
treter der anderen Angestellten - und Arbeiter¬
organisationen in das Große Hauptquartier ein-
geladen.

Elsaß -Lothringen
Berlin,  1 . Oktober. Die Anwesenheit des

bayrischen Ministerpräsidenten Grafen H e r t -
l i n g in Berlin wird, wie gemeldet , zusammenge¬
bracht mit Besprechungen, die in nächster Zeit
beim Reichskanzler mit den elsaß-lothringischen
Abgeordneten und wahrscheinlich auch im Bundes¬
rat stattfindcn werden. Wohin die Wünsche der
Mehrheitsparteien des Rcichstagc-s gehen , ist be¬
kannt. Jnerhalb der Reichsrcgierung sind irgend
welche feste Entschließungen über die zukünftige
staatsrechtliche Gestaltung der R e : chs l a n d e
noch nicht gefaßt und es ist auch noch fraglich , ob
sie in nächster Zeit gefaßt werden.

Amerikanische Hetze gegen den dentschen Kaiser
Der „Newyorker Herald" meldet , daß 30 Bür - -

gcr von Mulvano , einer Stadt im Kansas , eine,
Anzahlung von 260 Franken (!) auf eine Prämie
von 6 Millionen gemacht haben, die ohne Rücksicht'
auf die Nationalität demjenigen gemacht werden
sollen, der den öeutschen Kaiser kaltstelle:: kann.

Amerika als Geldgeber
Aus Washington wird geneidet : Frankreich

wurde ein neuer Borschuß in der Höhe von 40:
Millionen Dollar bewilligt . Die Gesamtsumme,
die den Alliierten bis heute von Amerika vorge-
schoffen worden st, erreicht 2 468 400000 Dollar.

6id Drin ßelü in den sichern ßeldfdjranU
des Vaterlandes: Zeichne Kncgsanlnöe
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Zur Beruhigung
Ter Berliner Vertreter der „ Köln . Volksztg ."

schreibt:
„Tie Zentrumsfraktion des Reichs¬

tages  hat gestern nach ztveitägiger Aussprache
eine Erklärung veröffentlicht , die namentlich in
ihrem zweiten Punkte von Bedeutung ist. In
ihm ist zum Ausdruck gebracht , daß die sämtlichen
bei der Sitzung des Reichsausschusses der deutschen
Zentrumsvartei in Frankfurt am 24 . Juli an¬
wesenden Reichstagsabgc -ordneten der Zentrums-
sraktion , welckie gm 19. Juli im Reichstag für die
bekannte , durch einen Kompromiß zustande ge¬
kommene Friedensresolution des Reichstages ge¬
stimmt haben , auch dem Beschluß des
Reichsausschusses  der Zentrumspartei in
Frankfurt zugestimmt haben , iveil sie in diesem
Beschluß keinen Gegensatz zu ihrem Standpunkt,
sondern nur die Hervorhebung eines in der Frie¬
denskundgebung des Reichstages als selbstver-

.stündlich vorausgesetzten Kriegszieles erblickten.
«Tas kann mit anderen Worten und nach der
großen Anssprache in der Fraktion nur bedeuten,
daß die Reichstagsfraktivn des Zentrums von
Praschma bis Erzberger und von Pfleger bis
Fehrenbach einmütig eine Auslegung der Frie¬
densresolution des Reichstages ablehnt , welche
dieser Friedensresolution den Inhalt eines
Scheidemannschen Verzichtsriedens geben möchte.
Tie Resolution des Reichsausschusses in Frankfurt
ist eine ausdrückliche Ablehnung des
Scheidemannschen Verzichtfriedens.
Darin lag ihre Bestimmung und Tragweite . Tic
Entschließung des Reichs -Ausschusses der Zen¬
trumspartei in Frankfurt erklärte:

Der Reichs -Ausschuß der Zentrumspartei be¬
kennt sich einmütig zu einem Frieden der Verstän¬
digung und des Ausgleiches , der Deutschlands
politische Sicherung und wirtschaftliche Weitercnt-
wickelung gewährleistet.

Er fordert die Zentrumsangehörigen auf , im
festen Vertrauen auf einen ehrenvollen Frieden
gleich unserem heldenhaften Heere und unserer
herrlichen Flotte fest und unerschütterlich stand -zu
halten bis zur glücklichen Beendigung des Krieges.

Trese Worte sind unvereinbar ^nit  einem
Verzicht frieden,  wie ihn Scheidemann und
— wenn auch nicht ohne Ausnahme — die So¬
zialdemokratie wollen . Auch die Reichstagsfraktivn
des Zentrums als solche lmt mit ihrem erneuten
Bekenntnis zu dem Beschluß von Frankfurt den

-Verzichtfrieden a b g e l e h n t . Tarin liegt die Be-
deutung der jetzigen Erklärung der Zentrums-
fraktion des Reichstages . In diesem Sinne ist der
Beschluß des Reichsausschusses geeignet , nicht bloß
die Fraktion selbst zu einigen , sondern auch nach
außen hin Beruhigung , zu schassen unter den
Angehörigen der Zentrumspartei . Es sind wahr¬
lich nicht die lauesten und nicht die schlechtesten
Elemente oer Partei gewesen , die in den letzten
Wochen aus besorgtem vaterländischen Herzen
heraus in Zuschriften , Erklärungen , Resolutionen,
teikwerse sogar — leider — mit dem Gedanken
eines möglichen Austritts , ihre Besorgnis wegen
des Verhaltens einiger Mitglieder der Reichs¬
tagsfraktion und wegen der Deutung äußerten,
die ihm namentlich von sozialdemokratischer Seite
gegeben .wurde . Sie alle werden in der Erklärung
der Zentrumsfraktivn des Reichstages die Ver¬
sicherung erblicken , daß auch das Reichstagszen-
trum nicht an einen Verzichtfrieden den » und
auf keinen Verzichtfrieden hinsteuert . Tas Zen¬
trum lghnt einen Verzichtfrieden ab , es verlangt
einen Frieden , ivelcher „ Deutschlands politische
Sicherung und wirtschaftliche Weiterentwickelung
gewährleistet ." Mit diesem Bekenntnis wird cs
unseren Parteifreunden leichter sein , da , wo alte
Parteifreunde wankten oder wankend zu werden
drohten , wieder Mut und Parteifreudigktzit zuerwecken ."

Die Friedensresolutiou
Aus dem Wahlkreis E i ch st ä t t wird g schrie-

ben : Innerhalb drei Jahren , seit der Weltkrieg
wütet , ' war durch die Bevölkerung des Wahl-
kreises keine solche Erregung gegangen , wie wäh¬
rend der letzten Reichstagstagung , die mit der be¬
kannten Friedensresolution endete . Zwar freute
man sich»allgemein , daß der Vertreter des Wahl¬
kreises , Frhr . v . F r a n k e n st e i n , gegen dieselbe
stimmte , allein das Bedauern über die Haltung
der Reichstagsmehrheit wurde damit nicht ge¬
ringer . Auf allgemeinen Wunsch berief die Par¬
teileitung auf .letzten Sonntag , 23 . September,
eine Wertrauensmännerversammlung ein , die na¬
mentlich von geistlicher Seite äußerst zahlreich

Die Jagd nach dem Glücke
Erzählung von Fritz Ritzel.

58. Fortsetzung. .Nachdruck verboten.,
„Ergänzt durch ein zweites Bild , das sich

rm Besitze oes Nachbars Hochfeld befindet ?" wie¬
derholte Herr Hohenfels erstaunt . Seine Auf¬
merksamkeit war in hohem Grade rege geworoen.
„Woher weißt du das ?"

„Von Herrn Frieowald , Papi ! Und Herr
Friedwald und seine Braut , die Tochter des Nach¬
bars Hochfels waren es , welche gestern abend
das Gegenstück unseres Bildes herüberbrachten.

.Wir .haben die beiden Bilder zusammengefügt

.und eine Inschrift gefunden , die uns zur
Entdeckung dik -es Kästchens in der Mauer des
Turmes droben geführt hat ."

Damit nahm 'Emilie die vorhin auf der Plätte
des Pultes gestellte kleine eiserne Truhe und
reichte sie dem Vater . Dieser nahm sie verwundert
entgegen und las die auf dem Pergament¬
streifen befindliche Jnfchirift : „Dem Nettesten
des Hauses ."

„Ter Aeltcste des Hauses, " sagte er dann
- - „der Lin ich ! Ta bin ich Hoch neugierig , was
das Ting enthält !"

Mit einem auf dem Pult liegenden bronze¬
nen Brieföffner suchte er oie Truhe zu bergen.
Um den Bügel war nur ein feines silbernes Kett¬
chen geschlungen , an dem der Pergamentstreisen
hing . Nach einigen Augenblicken war der Teckel
zurückgeschlagen und Vater ' und Tochlter sahen
ziemlich enttäuscht litt den kleinen Behälter , oer
nichts weiteres als einige silberglänzende Steine
xnd ein Pergamentröllchen entlstelt . ,

„Ist das der ganze Schatz ?" entfuhr es den
Lippen Emiliens unwillkürlich ..Nur Steine ?"

bett  Hohenfels ober hatte die Pergament-
ergriffen und sagte sichtlich erregt : „Steine

sind dos nicht , mein Kind , das ist . soviel ich e.s
beurteilen kann , gediegenes Silbererz . Laßt uns
>chen, was ans dem Pergament steht !"

Und dasselbe ausrollend , entzifferte er lang¬
sam das Geschriebene.

„So hat Gott der Herr mein brünstig Flehen
erhöret Frieden und Eintracht sind eingekebrt

besucht war . Baron von Frankenstein berichtete
in dreistündigen Ausführungen über die äußere
und innere Politik und legte insbesondere in aller
Offenheit die Gründe dar iür seine Stellung gegen
die Fricdensresolution . Er fand die a u s -
nahmslose Billigung  hierfür und die Ver¬
sicherung des vollen Vertrauens für die Zukunft.
Vollends Schlagwörter wie Demokratisierung und
Parlamentarisierung lehnte die Versammlung
rundweg ab.

Einigkeit stärkt- Zwietracht
schwächt!

Aus dem Rheingau,  1 . Okt.
Erhebend und von gewaltiger Wirkung war die

Einigkeit und Entschlossenheit , mit welcher das
gesamte deutsche Volk in 1914 den Kampf mit
seinen Feinden ausnahm . „Ich kenne keine Par¬
teien mehr !" , sprach der Kaiser und gab damit
der Stimmung des Volkes tresseuden Ausdruck.
Auch die Sozialdemokraten stellten der Liebe zum
Vaterland gegenüber ihre sonstigen Bestrebungen
zurück . Im großen und ganzen hat diese deutsche
Einigkeit vorgehalten und merkwürdige Erfolge
erzielt , welche die Welt in Staunen setzten.

Ta mutet es einem unheimlich an , daß jetzt
eine öffentliche Einladung zur Sammlung der
Baterlandssreunde in einem Verein erfolgt . Ist
denn nicht das ganze deutsche Volk ein großer
Verein von Vaterlaudsfreunden ? Haben die Deut¬
schen noch nötig , in einen besonderen Verein
einzutreten ? Oder sind die Herren , welche den
Aufruf erlassen haben , der Meinung , daß sie
allein echte Baterlandssreunde seien ? Tann müß¬
ten ioir das Ansinnen als eine Anmaßung , ia
als eine Beleidigung zurückweisen . Einen  Er¬
folg , aber einen sehr unliebsamen , dürfte die
Einladung haben , nämlich die Meinung und Hoff¬
nung unserer Feinde , daß es mit der deutschen
Einigkeit nicht mehr stimme : dadurch würde ihre
Hoffnung , trotz aller ihrer bisherigen Mißer¬
folge , doch noch zu siegen , neu belebt werden.
Tas haben die Herren gewiß nicht beabsichtigt,
aber ihr Ausruf wird sicher diese Wirkung haben
— es ist ein unbesonnener Streich , den sie ge¬
macht haben . -

Schon das Bemühen unserer Feinde , Uneinig¬
keit zwischen dem deutschen Volke und seiner Re¬
gierung bezw . seinem Kaiser zu stiften , hätte
ihnen das Ungehörige ihres Vorgehens klar
machen müssen . Damit kommen wir zu einenr
anderen Punkt , der leicht die gleiche bedauerliche
Wirkung haben könnte : nämlich die Befehdung
der Parteien untereinander und auch im Schoße
derselben Partei . Tiefe wird unfehlbar die Wir¬
kung haben , daß die Hoffnung unserer Feinde,
schließlich doch noch zu siegen , genährt , ihre Ge¬
neigtheit zum Friedensschluß aber hintangehalten
wird ! Meinungsverschiedenheiten über einzeln;
Maßnahmen sind auch bei gleicher Vater¬
landsliebe  nicht zu vermeiden ; auch ihre Aeu¬
ßerung nicht . Bei dieser Aeußerung muß aber
stets die Wirkung aus den Feind im Auge be¬
halten werden , und diese Rücksichtnahme wird
manche Aeußerung von der Oesfentlichkeit aus-
schließen , und sie in geschlossene Versammlungen
verweisen . An der Front hat man immer den
Feind im Auge , nicht minder sollte man ihn auch
hinter der Front , in der - Heimat , stets im Auge
behalten , damit man ihm keine Hoffnung , auch
keine eitle Hoffnung istacht ; auch die eitle öoffS
nung des Feindes ist dem Frieden hinderlich.

Ueber das deutsche 'Friedensangebot und über
die betreffende Resolution konnte man verschie-
dener Meinung sein . Man konnte fürchten , daß
der Feind sie als Schwäche anslegen wurde : man
konnte hoffen , daß sie die Friedensneigung stärken
und der Welt beweisen würde , daß Teutschland
nicht erobern , sondern nur seinen Besitzstand ver¬
teidigen wolle . Erst die Zukunft wird lehren , ob
die Furcht oder die Hoffnung am besten begründet
war . Tas offizielle Echo aus dem feindlichen , im
Lügen geübten Lager , ist zur Beurteilung der
Frage nicht allein maßgebend . Hier heißt es,
abwarten!

Zu beachten ist auch der Standpunkt der Ver-
antwortlichen und der Nichtverantwortlichen.
Fürsten und Regierungen , welche verantwortlich
sind für das in Strömen vergossene Blut , für
das Leid , das in zahllose Familien einkehrtc,
können leicht zu einem anderen Urteil kommen.

als Unverantwortliche , die nur auf den äußeren
Erfolg sehen.

Damit hängt ein anderer Unterschied zusammen,
der rein menschliche und der christliche Stand¬
punkt . Vom rein menschlichen Standpunkt aus
wird der Haß , die Abneigung gegen den Feind,
me Rachsucht , das Ansehen vor der Welt , der
äußere Erfolg , kurz , der Wunsch des Herzens , eine
große Rolle spielen ; der christliche Standpunkt
ist ernster , besonnener , abwägender ; vom christ-
Ii<f)en Standpunkt aus wird nächst der Verant¬
wortung vor Gott die Erwägung des Wohles
des Vaterlandes in der Zukunft leicht zu einem
Verzicht auf einen augenblicklichen Erfolg , auf
einen äußeren Effekt , auf einen Herzenswunsch
,uhren , was vom rein menschlichen Standpunkt
aus bedauerlich scheinen kann . Tie Klugheit ver¬
langt auch Mäßigkeit . Tiefe Unterschiede sind
bei Regierungen , bei Parteiführern und einzelnen
Personen zu berücksichtigen ; bei gleicher Vater¬
landsliebe können Urteile und Meinungen aus-
einandergehen — also immer schön Maß halten
im Itrtetten . Ter unvergeßliche Windthorst hat
manche Schritte getan , die seine Freunde an¬
fangs verblüfft haben : später freuten sic sich,
oaß sie seine Weisung gleichwohl befolgt hoben.

Ueber die Wirkungen des deutschen Friedens¬
angebotes , der Resolution des Reichstags , der
päpstlichen Note wird erst die Zukunft Licht brin¬
gen . Jedenfalls muß jedem Deutschen das Urteil
der gefitteten , umsichtigen chrrstlichen Nachwelt
hoher stehen , als ein augenblicklicher Erfolg . Ar¬
beiten wir alle nach Kräften am Wohl unseres
Vaterlandes , stehen wir treu zu unserer bewähr¬
ten Zentrumspartei , bewahren wir deren Einig¬
keit mit aller Sorgfalt , damit sie stets in der
Lage sei, bert christlichen Charakter unseres Vater¬
landes erfolgreich zu verteidigen (nach dem Kriege)
— Einigkeit macht stark , Zwietracht schwächt. Mit
Meinungsverschiedenheiten müssen wir uns in
christlicher Geduld , Liebe und Klugheit absinden.

Tie Einigkeit des deutschen Volkes hat der Wett
so imponiert , daß sie überzeugt ist, das einige
Teutschland nicht besiegen zu können ; sie versucht
es mit Zwietrachtsäen . Hüten wir uns vor feind¬
lichen Ratschlägen ; keiner unserer Feinde wünscht
Teutschlands Wohl (!vir sprechen von den feind¬
lichen Regierungen ). Wer aus den Trick der Temo-
kcatisierung hereinsällt , läßt sich vom Feind am
Narrenseil ziehen . Wäre Deutschland demokrati¬
siert , aber noch stark , dann würde die Entente
einen neuen Mangel entdecken , eine neue Be¬
dingung für den Frieden stellen . Tie Entente
will nur einen Frieden , den sie diktiert , der
Teutschland politisch und wirtschaftlich vernichtet.
Unsere Einigkeit wird sich keinen Frieden von der
Entente diktieren lassen , wird den Völkern der
Entente die Augen öffnen über die Großmäulig¬
keit, den Lug und Trug ihrer Regierungen —
dann kommt die Stunde , in welcher man das
deutsche Friedensangebot , die Resolution des
Reichstags und die päpstliche Note wird schätzen
lernen , utld bedauern wird , ihren Wert nicht
früher erkannt zu haben.

Spektator.

Dienstag , 2 . Oktobern

Aus aller Welt
Mainz,  1 . Ott . Die langersehnte Soimtagsruhs

für du vftenen vadengeschäste «vird endlich eine Tat¬
sache. Durch die BeröpeMlichrng der ortsstatuari-
sichm vvesttwmüngen vom 20. .September wird für
Mainz mit sofortiger Wirkung der Ladenschluß an
Sonn - nnd Feiertagen für fast sämtliche Geschäfts-
S.oeige cingeführt. (Wiesbaden folgt in allerb
nächster Zeit .)

*AusHesscn,  1 . Okt . Tie hesj. Landeskartostel-
stelle hat den Erzeugerpreis für Winter -SpeipkartostKn
ans 6 Mark für den Zentner einschließlich Schnellig-
keils- tmd Anfuhrprämien festgesetzt. Tas Grvßherzog-
tnm hat somit den billigsten KartoffelpreK im ganzen
Deutschen Reiche aufznweisen. Zur Deckung ihrcr Un-
’foftm müssen die Kvmmunalverbände einen Aufschlag
von etwa 80 Pfg . für den Zentner erheben. In
Hessen kostet sonach der iZcntner frei Keller 6.40 bezw.
6.80 Mark , \e  nachdem sdie Anfuhr ans eine Ent¬
fernung bis zu drei Miometer oder darüber erfolgt.
Diesen Preis kann auch «der Erzeuger beanspruchet»,
wenn er frei Keller liefert . '

Freiburg (Vreisgau ). «Der Stadtrat beschloß,
sedem Schulkind fünf Pfund «Obst zu schenken.

Aachen . (Ein Alkoholverbot für die Sonntage .)
Das stellvertretende (tzeneralkommando des 8. Armee¬
korps hat in allen (Wirtsch ijten der Bürgermeisterei
Hönningen den Ausschank und Verlauf von alkoholi¬

schenGetränkm ieder^ .rt , dcchei auch Wepr ^«cm Sonn - und Feiertagen «von 2 Uhrab verboten.
Mors,  26 . Sept . In dm letzten Ta« v t

Moos , Hochheide und Homberg einige
Ionen unter Vergistungserschermcngen erkrn̂ V
Kinder sind bereits gestorben. Von der betrog . *
völkerung, die ihren Bedart aus dem Konistm^ »!
Rheinpreußen bezieht, werdm die Vcrgist>r»M?
irungen aus dm Genuß von nicht euiwandir-8l
Wurst zurückgesührt. " '*• •

Magdeburg.  Zw « V Licht- und Wm.
rung hat der Mggistchat die allgemeine y;,
für private Büros vom 1. Oktober ab aus
8.80 Uhr vormittags dis , 8 .30 «Uh» «nachuiŵ *

Magdeburg , 1'. Okt. Der I9jähri ge

eine Genthiner Bank durch Fälschungen.
reien und Diebstahl von 1914 bis igt « ^
1'79 000 Mark geschädigt hatte , wurde vom bl-tz-"*
Landgericht zu vier Jahren Zuchthaus
teilt . Won dem veruntreuten Gelde wurß ^ W
noch 20 000 Mark bei Königsmutter ver« .AtfTArtf IMirtAV » t Aaufgefunden

Dresden,  30 . Sept . Die Böckecimuatg
eine freiwillige Zusammenlegung der Bückereî Ä?
. Berlin,  27 . Sept - Tie MarmeladesobrnO ^ !
#11titt?  yiiimift iihpr nmhMitte August über rund 360000 ZÖrtner Obst
tm , haben inzwischen rund 2 700000 Zmtner Cb5
geteilt erhalten , jo daß sie jetzt mehr als drei SNimJS
Zmtner Obst zur Hcrsteltung von Brotausstrtcho-.in^
bereit haben.

Stuttgart.  Die Schuhwarenhändler
und iBcrtan Svira , insbesondere der
Schuhwarenhauses „Romeo" , Joachim Msenbev,"̂
Stuttgart , haben Schuhwarm zu Wucherpreiser >
kauft Und in großem Umfang, Rosenberg für ^
eine Million , Waren im (Wege des wilden, unerlaiü^
Einkaufs an sich gezogm. Benjamin Spira und «
berg sind sestgenommm worden. Erhebliche
von Schuhtoarm wurden beschlagnahmt.

Aus der Provinz
w. Eltville,  1 . Okt . Herrn An

v. Br a u n m ü h l ist der Rote Adler-Orden" 4.
verliehm worden.

e. Ans dem Rheingau,  1 . Okt . Es ist;
offenes Geheimnis , daß die Lebensmittelvers
gung des Rheingaukreises sehr Vieles zu wünst.
übrig ließ und läßt . Magisttat und Stadtvermj
netenversammlungen sind dieserhalb wiedech
vorstellig geworden . Ter Rcheingauer ist
loyaler Bürger und chat gelernt z!u schweigen i
zu warten : Von hvhcr Regierungsstelle war:
gar nicht zu langer Zeit einem Jnterpella
der Rat erteilt worden : „Der Rheingait,
solle sich regen:  von diesen Verhältnisse
der schlechten Lebensmittelversorgung , sei ih,
(der hohen Regierungsstelle ) nichts bekannt !" -
Es ist uns nun Bedürfnis , auf diesem Wegei
kannt zu geben , daß uns Rheingauern in
rer 'en Gemeinden seit vielen Tagen das
fehlt;  an drei bis vier Tagen der Woche:
wir aus dieses wichttge Lebensmittel Verzichts
— Durch diese Verhältnisse wird die
für die siebente Kriegsanleihe sehr erschwert,,
die — Reichsverdrossenheit gefördert.

g. A u l h a n s e n , 1 . Okt . Der hiesige
schaftsansschuß veranstültet Samstag , den .7. !
tober , 8 Uhr abends , im Saale des GasthaH"
Petry .einen Vaterländischen Ähend . Gäste W
willkommen . Y ; i

Osterspai,  1 '. Okt . Der vor einigen DM
hier verunglückte Schornsteinfegermeister Wl
Knp von Braubach , der bei .Ausübung seines Dim>
stes ' vom Dache stürzte , und jn ein GartengelL :.-
der fiel , ist gestorben.

* Vom Rhein  4 . Okt . Wegen vorgerückt«
Jahreszeit und im Interesse oer Kohlenerspar
ntttß im Rheindcmtpser -Werkehr oer Wln -Ts'
dorser Gesellschaft in der Woche vinn 8.
an der Fahröienst weiter eingeschräM »ve
Es sterben dann Voraus sichtlich nur noch
Schnel 'lfahrten 6 Uhc 50 Min Köln —Mainz
10 Uhr 10 Min Mainz —Köln verkehren,
den Güterschiffen 1 1

Höchst a . M . Im Sichukv erstand bex
Höchst sind eine kathvk . Lehrer - und
katbol . Lehrerinnenstellen zu besetzen.

F r a n k f u r t a . M „ 1. Okt (Kriegsanleihe <
Geschenk ) Eine Frankfurter Tvme hat Hunde
sieben Schüler und Kchü 'krinnen aus Frank-
furter Volksschulen je 100 Mark Kriegsanleih

bei meinen Kindern denn ohn Fried und Ein¬
tracht hättet Ihr dies Blättlern nie sunden . Geläu¬
tert find Eure Herzen nnd hegen kein Falsch mehr
gegeneihnand — so werdet Ihr gefestet sehn ge¬
gen die Macht des Goldes und irdisch Gut nmg
Euch wohl frommen . Sintemalen in unseren Ber¬
gen nach Silbererz gegraben wird nnd etzliche
große Erzfnnde sind gemacht worden , so Hab
ich, wohlvertrauet mit dem Gestehn der Erden
im Waloe oberhoch des Felsens im Mühlbach
teile, so man den Wildemannsfelsen benen¬
net mit fleyß . nach Erzen ge spähet und im Eichpn-
Holm viel Ellen von der Wotanseiche nach Auf¬
gang ver Sonnen , ein gar mächtig Lager oes
Erzes gleich diesen Stücklein fnnoen . Zur Hall-
schcyd gehöret der Eichenholnt jedem von Euch
meinen Söhnen oder deren Nachkommen , wst
ich solchds in meynen : letzten Willen auch bekun¬
den ließ — so wöget Ihr oenn den Schatz
in brüderlicher Eyntracht heben . Anno Dom.
MDLXV , Albrccht von Hochsels ."

„So enthält das Kästchen doch einen Schatz !"
jubelte Emilie auf , die mit leuchtenden Augen
zugehört hatte , während ihr Vater in höchster
Aufregung abwechselnd die Erzstücke in die Hantz
nahm und wiederholt das Geschriebene bas . Tann
ans das Perg -amcnkölatt oeutwd , sagte er läng-
iam : „ Wenn das , was ttet geschrieben steht,
sich bestätigt und ein Zweifel ist wohl gänzlich!
ausgeschlossen , dann ist diese Mitteilung von
ungeheurer Tragweite Im .Mühlbachbale ist noch»
nicht nach Silbererz geschürft lvorden — so ist
mit Bestimnttheit -anzunehmen , daß der Säratz
noch unberührt liegt Bewahrheitet sich die An¬
gabe unseres Ahnherrn , Emilie , dann liegt dort
in dem Schrank ein Vermögen , !das «aller Not
mit einem Schlage ein Ende machst " '

16 . Kapitel.
Auf Burg  Greiffenstein.

Wenn man von Liebeiiburg aus das male¬
rische . das Gebirge durchwindende Flußtal etwa
zwei Stunden mit der Eisenbahn durchfährt , dann
gelangt man an ein ; Stelle , deren märchenhafte
Romanttk alle die Herrlichkeiten der Punkte , an
welchen man schon vorübergekommen üL bei wei¬

tem übertrifft . Einen weiten Bogen beschreibend,
verengt sich das Flußtäi zw«isch!en fast lotrecht
anfsteigenden felsigen Bergen derart , daß nur
Raum für die Landstraße und die Bahnlinie zur
Seite des Stroms übrig bleibt , der bei dem Bau
der Verkehrswege durch ausgedehnte Sprengun¬
gen der Bergwand äc-gerungen wurde . An ein¬
zelnen Stellen türmen sich die Felsen zu wild
zerrissenen Labyrinthen , durch welch ; sich der
Strom brausend und schäumend mehrere Wasser-
säl5e bildend , in Schlangenlinien seinen Weg
sucht . Gerade , wo das Tal einen fast spitzen
Winkel bildet , ragt ein llngeheurcr . mit grünen-
dem Buschwerk bewachjencr Felskoloß senkrecht
empor , dessen Scheitel mit einem altersgrauen,
doch noch vollständig erlialtenen stattlichsen Ritter-
schlosse gekrönt ist . Tas ist Burg Greiffenstein,
die Perle des an romantischen «ScWnheiten so
reichen Gebirges . AIS Stammburg derer von
Greiffenstein hatte , das «Schloß jahrhundertelang
in Trümmer gelegen , bis der Vater des jetzt-
gen Besitzers unter Aufwendung ungeheurer Kosten
die Renovierung begann , ein Werk , das dort
dem Sohne zu Ende geführt worden war . Von
der hinter ihr ansteigeuoen mit dunklem Tan¬
nenwald bewachsenen Bvrglehne sich scharf ab-
belend , grüßt sie jetzt in alter Pracht und Herr¬
lichkeit wieder in das Tal hinab und fesselt d ;n
F,tß des Wanderers , der sich beim Anblick der
schimmernden Veste in alte Zeiten zurückgesetzt
wähnt und unwillkürlich Ms den Hornruf des
Wächters vom Turme , auf das Erscheinen speer-
tragender Reisigengestallcn oberhalb der krene-
--lierten Umfassungsmauer oder auf das fröhliche
Halali heimkehrender Wiidgesellcn harrt . Und wie
die Burg , aus der Ferne gesehen , ein Bild aus
grauer Vorzeit herausbeschwört , so wird dieser
Eindruck noch verstärkt ^ ivenn man die aus
schweren Bohlen gezimmerte Zugbrücke ü erfchrei-
tet und durch den mit ungeheuren Eisenstackxlln
bewehrten Toreingang den Burghof betritt , in
dessen Mitte ein mit einer Mttergestalt gekrönter
Steinbrunnen aus vier Greifsenköpfen kristall¬
klares Wasser spendet . Förmlich verwirrend wir¬
ten die in reicher Architektur empvrsttebenden
Lahlsteullen Türme und Türmchen an den das

riesige Oval des Raumes umgebenden Gebönder!
mit gewölbten Lauben und Mschen , den dik
Türme verbindenden Steingalerien , den spik-
bogigen , schmalen Fenstern ist hier ein ganzes &’
schaffen , das im Verein mit den mächMa -i
im Hintergründe des Hofes stehenden uralw>
Lindenbäumen auch bei dem nüchltärnsten ®i
schauer romantische Anw andlungen erwetkt . ja

Eine von zwei flügelschlagenden Greiffen fto«'
kürte Freitreppe an dem zur rechten Seite ft*
"enden Hauptgebäude führte in eine weite .Halle
deren Wände mit Waffen stücken und allelie«
N'aadtropliäen geschinückt «waren . Durch schrvkck
Eichentüren rechts und links gelangte man
oie Räume des Erdgeschosses , einen altertrW
lichen Rittersaal , in dem Baron Greiffenst -?
von Zeit !zu Zeit Gesellschaften abhielt , zu ft*'
chcn eingeladen zu werden , sich die vvrnehwo
Kreise der Nachbarschaft zur Ehre anrechn ^ A
sowie eine als Museum hergerichtete große H«u"
die eine Fülle von Geräten , Waffen , Gemäw^
nfw . aus früheren Zeiten der Burg etttW " :
Tie Wohnung des Freiherrn und seiner oerM
weten Tochter lag im ersten Stockwerk , zu
<bem von der schon erwähnten Vorhalld
eine breite Sanofleintreppe emvorführte . DZ
waren auch die Biblokbek uno das ArbeitsziuE
des Burgherrn , Räume , die , ivie auch die S&wg
aelasse in ihrer Einrichtung genau dem
längst entschwundener Zeiten angepaßt waw
nnd ohne überladen zu seift und jede theatt «U!<o
Wirkung vermeidend.

An dem in der Mitte der Bibliothek stev^
den gewaltigen Eichentische saß ein junger M-' ".
und war eifrig damit beschäftigt , in ein gr^
vor ibm liegendes Buch Zahlenreihen einzutra ^ i
die er aus den ihm zur Seite liegenden ^
Blättern und Notizb üchern ablas . Gans
lieft in seine Arbeit merkte er nicht , daß der
des Hauses aus seinem neben der Bibliothek «Q
leaenen Arbeitszimmer getreten war nick« 'v
mir einem Kopfschütteln lächelnd bettachtete.
als die hohe Fistelstimme des Eintretende « W
sein Ohr schlug , fuhr oer Schreiber herum W
erhob sich mit einer ehrerbiettgen Verbei »Sl>"
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Heschenk gemacht. Ten Kindern wurden am
Mag die Anleihescheine in einer kleinen Feier

«^ reicht, bei der Vertreter der Regierung und
Schuloeputatian der Spenderin dankten.

Oberreifenberg . l . Oft  Das „Verdienst-
>L für 'Kriegshilfe " wurde Herrn Bürgermeister

Lauer hierselbsr verliehen.
» Aus dem Taunus.  Wer verteuert? Unter

SPiMart « erzählt der ...Fr .m.kf. Generalanz."
^Mde Achelgeschichte: Man schreibt uns : „Sie brach-
«vor  ei argen Tagen eine Notiz, daß die Stadt

^MMchenrrsel Aepfel austaufte und mit einem Nutzen
rL y aficrf am sZentner wieder an dir Wirt: weiter-
JJjjtoifte- Die Stadt hat die Meldung fosott dcalen-
’.iLxl  Ich habe mich daraufhin an Orr und Suite
'̂ Mtiert and folgendes festgrsmllt: Me Lch'e! w-.rden

kE Niederurfel von der RheiwÄltainische» Lebens»
mittel stelle, bezw. von einem Vertreter dieser Stelle
»Lrnft und an die Wirte wieder verkauft. Aus der
SjghruntQ für die Wirte steht nun neben dem Preis
*3r di« Aepfel 8 Mark Vergütung für den Zentner.
W würde doch interessant sein, zu erfahren, wer die
: Vergütung" erhält. Ist es aber wirklich notwendig,
ibad irgend eine Stelle 8 Mark an einem Zemmer
-Mensmittel verdient? Es kann hier gewcv «-seist
«bêrupket werden, daß Transportkosten usw. entstanden
'Kien. Die Aepfel sind in Niederursel geerntet worden
!iwd sind dort an die Wirte gekommen. Da es sich
Wt etwa 600 Zentner harchett, so hat die Rhein-
Mainische LebensMittelstcltc bei diesem Geschäft 4800
Mark ,.verdient" . Da der Zentner Aepfel 20 Mark
kostet, ist ein Verdienst von 40 Prozent zu verzeichnen.
Aars «in Kaufmann foLdjc Verdienste einstecken und
tBonrii begründet man hier solche Verdienste? Ja
'der gegenwärtigen Zeit, wo die Lebensmittel doch
.wahrlich teuer genug sind, sollte man wenigstens von
amtlichen oder halbamtlichen Stellen erwarten, datz sw
■jtidjt auch ihrerseits zur Verteuerung der LcbenZ-
prtttel beitragen."

Ems.  1 , Oft . Tie Zahl der Fremden kür diesen
,Sommer beträgt nach der heutigen letzten Liste
«insgesamt 11123 ; davon waren 5 455 Personen
j*mi Kurgebrauch und 5 668 als Passanten ge¬
meldet. Wie es im Kriege nicht anders sein kann,

«waren nur 120 Ausländer als Kurgäste anwesend,
Hsrnuter 33 Bundesgenossen und 44 Neutrale
- Montabaur.  Die Stelle des Gesanglehrers
am Kaiser Wilhelms -Gymnasium ist neu zu be-
'setzen. Diensteinkomrnrn uffv. wie an staatlichen
«Anstalten. Katholische Ve-verber , vor allem ge-
prüfte Gesangfthwer. mit Untem-ichtsersahrung in

.jben Volksschnlsächern und Chorleituug wollen
.ihre Meldung mit Lebenslauf und Ze^Lniffen
einscnden an das Kuratorium.

' WerudCU
8 «: Faßbeschl«s»ahmnn«

Der Verkauf von beschlagnahmten Fässern, die
zur Aufnahme von Erzeugnisten des Weinbaues

!geeignet und bestimmt ilud. unmittelbar an Wein-
<bautreibende Personen und Betriebe und Weiu»
häudler ist bis zum 15. Nvvember tu de» Bein-
baubctriebeu unmittelbar zugelaffeu.

Aus Wiesbaden
, ' Sathvl . JLuglingSvereia St . Bonffatins

Vorgenannter Verein feierte vorgestern sein
(40. Stiftungsfest . '40 Jahre Vereinstätigkeit in
«einem Jugendverein berechttgt wohl auch in ern»
ssftr Lriegszell anerkannt und «gefeiert zu werden.
.Wie viel Arbeit ist in diesen vier Dezennien vom
.Präses und Vorstand zuM Westen 'der jungen
.Menschheit und zutn Wvhle des Vaterlandes in
«diesen Vereinigungen geleistet worden . Tie er¬
sprießliche Tätigkeit des Wiesbadener Jubilar-
Vereins ist auch von höchster kirchlicher Stelle
anerkannt worden und fand seinen Äußerlichen
'Ausdruck in dem persönlichen Erscheinen des Diö-
zesanpräses, bes Hochw. Herrn Domkapitulars

^Neistl. Rats Dr . Fisch bach - Limburg zur gest¬
rigen Stiftungsfeier . — Am frühen Morgen gin¬
gen die Mitglieder des Vereins zur «gemeinsamen
'Kommunion ; wobei der Herr Diözesanpräses die
.Festansprache hielt . — Am Abend versammelten
sich die Vereinsangehörigen und Freunde zu einer
weltlichen Feier im Festsaale der Turngesellschaft.
Ter große Saal samt Galerie , war bis aul den
letzten Platz besetzt. Das aufgestellte ProgAimm
fand in allen seinen Teilen eine wohlgelungene
Wiedergabe. Das Orch ester  des Vereins (Tiri-

fgent : Feldgrauer Dommetshausen jr .) erfreute
durch einige hübsch« Musikstücke. Herr Kaplan
Göbel  begrüßte als Präses die Ehrengäste upd
Festversammlung . Ein Prolog und „Trcuschwur"
.wurden gut vorgetragen . In einer schwungvollen
Rede verbreitete sich Herr Diözesanpräses Geistl.
Rat Dr . Fisch bach 'über die Notwendigkeit
Und Berechtigung der konfessionellen Jugendver-

»eine. Schon zu einer Zeit , wo man auf anderer
.Seite noch nicht daran dachte, sammelte die Kirche
die Jugend , um ihr Führer zu sein. — Reichster
Beifall ward den trefflichen Worten des Redners
gezollt . — Herr Deistl . Rat und Stadtpfarrer
Grub er  brachte die Glückwünsche der katho¬
lischen Gemeinde . — Ein patriotisches Theaterstück
„Deutsche Treue " von Theodor Körner zeigte,
wie ein deutscher Jüngling sein Leben dem Bater-
.lande widmet und darin seine höchste Befriedigung
!findet . — Mit einem Danke -an Alle , die - ur
Festfeier heigetragen , schloß der Präses den Fest¬
abend. ! . . i ( 1 ' ' \ .

Institut St . Mariä
Am gestrigen 1. Oktober waren 25 Jahre vcr-

,losten, seitdem die katholische höhere Mädchen¬
schule — jetzt Lyzeum — und das Pensionat des
Instituts St . Mariä  in das Haus Bis¬
marckplatz3 eingezogen sind. In dem neuen
großen Hause, zu welchem nach einigen Jahren
noch ein Anbau und das Nachbarhaus, Bismarck¬
platz 4, hinzukam, hatte «Schule und Erziehungs¬
anstalt Gelegenheit zur segensreichen Weiterent¬
wicklung. Eine kleine Feier , bestehend in hl.
Messe. Predigt und Te Deum. vereinigte gestern
morgen Schwestern, Pensionärinnen und «Schü¬
lerinnen in der Kapelle der Anstalt.

Leseverein sKathol. Kasino) E. B.
Nach elfjähriger treuer Tätigkeit legte am

80. «September ds. Js . Herr Peter Weckbecker aus
Gesunicheitsrücksichten sein Amt als Oekonom des
Lesevereins nieder . Die besten Wünsche des Vor¬
standes und der Mitglieder begleiten ihn. — Mit
dem 1. Oktober hat Herr Johann Wehner das Amt
des Oekonomen im Lesevcrcin übernommen.

Der Kaiser als Kriegsanleihezeichner
Wie von zuständiger «Seite mitgeteilt wird , hat

sich der Kaiser wie an allen früheren Kriegsan¬
leihen so auch an der 7. Kriegsanleihe mit bedeu¬
tenden Kapitalien beteiligt . Uebrigens haben
sowohl der Kaiser wie die Kaiserin eine große
Anzahl wertvoller Gold- und «Schmucksachen der
Reichsbank zur Verfügung gestellt, mit der Be¬
stimmung, sie *ur Abbürdung unserer Auslands-
tEafiü& nväat k» -Uten.

Königliche Schauspiele
Für alle diejenigen Theaterbesucher, welche

ivährend der „Nationalwoche" (2. bis Ü. Oktober)
Kriegsanleihe in den Räumen des Königlichen
Theaters zeichnen werden, hat die Intendantur
ein durch Herrn Oberinspeklor Maler Georg
Geyer künstlerisch ausgestatcteS ^ chnnerungsblatt
anfertigen lassen. Bei der Zcichnungsslelle wer-
den. wie bereits mitgeteilt , sämtliche Solomitglic-
der abwechselnd tättg sein. Auf das Erinnernngs-
blatt wird das Zeichnung vermittelnde Mitglied
eigenhändig einen Erinnernngsspruch cintragcn.

GeuosteoschaftlicheWerbearbeit znr 7. Kriegs¬
anleihe

Am letzten Sonntag , den 80. Sept ., hielt der
Verband der Nass, landwirttchaftl . Genostcnschas-
ten, c. B., zu Wiesbaden einen Vorttagskursus
für die Werbearbeit znr 7. Kriegsanleihe ab, der
auö allen Teilen des Berbandsbezirks zahlreich
besucht war . Ucber „Die deutschen Kriegsan¬
leihen und dir ländlichen Kreditgenossenschaften"
referierte Herr Verhnndsdirektor Petitjean in
ausführlicher Weise, indem er die bisher von den
ländlichen Genossenschaften geleistete wertvolle
Mitarbeit bei der Aufbringung der ersten sechs
Kriegsanleihen beleuchtete. Er erörterte des lvri-
teren die irrigen Meinungen , die in der Be¬
völkerung hinsichtlich der Kriegsanleihen obwal¬
ten. In überzeugender Weise widerlegte der
Redner diese irrtümlichen und unserem Vater¬
lande schädlichen Auffassungen. Zum zweiten
Punkt der Tagesordnung „Die genossenschaftliche
Werbearbeit zur 7. Kriegsanleihe " sprach Herr
Oberrevisor Dr . Chelius . Der Referent wies auf
daS ruhmreiche Kapitel deutscher Finanzgeschichte,
hin, welche durch die Aufbringung der Kriegsan¬
leihen geschaffen wurde im Kampf um Haus und
Herd, Heimat und Glück. Im Laufe seiner Aus¬
führungen bezog sich der Redner auch auf Urteile
oon neutraler Seite über Deutschlands finanzielle
und wirtschaftliche Lage, die wohl dazu angetan
seien, uns im Glauben an die ungebrochene innere
Kraft unseres Vaterlandes zu bestärken. Er hob
zum «Schluß die ausschlaggebende Bedeutung der
Kleinzeichnungen bei den bisher aufgebrachten
Anleihen hervor und forderte auf. auch bei der
7. Anleihe durch diese wertvolle Kleinarbeit auf
dem flachen Lande zu einem vollen Erfolge der
neuen Geldschlacht beizutragen . In ausführlicher
und leicht verständlicher Weise gab er alsdann die
Richtlinien für di« bedeutsame genostenschaftliche
Werbearbeit an . „Die gesetzlichen Bestimmungen
über Aufbewahrung von Wertpapieren " behan¬
delte Herr Direktor Nowak, indem er wertvolle
Hinweise für die Genoffcnschäften hinsichtlich der
durch das Depotgesetz streng geregelten Aufbe¬
wahrung von Wertpapieren gab. Schließlich ver¬
breitete sich noch Herr Bankbevollmächtigter Marx
über „Die Beurkundung und Verbuchung der
Kriegsanleihezeichnnngen ". Der Vortragende gab
den versammelten Dercinsvertretern an Hand ein¬
schlägiger Formulare vielfache Aufklärung über
die seitens der Genostenschaft erforderliche Be¬
handlung der Kriegsanleihezeichnungen . An die
Vortragsreihe schloß sich eine rege Aussprache, an
welcher sich die Herren Pfarrer Maurer -Heftrich,
Lehrer Matthai -Rüchenbach, Lehrer Kunkler-Klop-
penheim, Lehrer Wohlfahrt -Allendorf, Rendant
Held-Stockhausen, Rendant Phil . Reinh . Vechw
Seitzenhahn, Schäfer-Bierstadt , sowie die Referen¬
ten beteiligten . Vielfach wurde hierbei darauf hin¬
gewiesen, daß das rigorose Vorgehen der Gen¬
darmerie bei den Kontrolliernngen in weiten
Kreisen große Erbitterung und Abneigung gegen
weitere Kriegsanleihezeichnungen hervorgerufen
habe. Im übrigen war man sich allseits darüber
einig, datz nur eine planmäßige Werbearbeit von
Hans z» Haus ein gutes Zeichnunasrelultat be¬
wirken könne; es steht zu hoffen, daß dann auch
diesmal die ländlichen Genossenschaften ihrer
vaterländischen Pflicht vollkommen gerecht werden.

Bereinsbank Wiesbaden
Die Vereinsbank Wiesbaden berechnet ab

1. Oktober für Lombardvorschnstezum Zwecke der
Zeichnung für die 7. Kriegsanleihe nur 5 Prozent
Zinsen.

Einkellerung von Kartoffel»
Das Kartoffelamt weist noch besonders darauf,

hin, datz bei Anmeldungen von Kartoffeln für die
Einkellerung auch Zahlungen im bargeldlosen Ver¬
kehr durch Schecks mit dem Aufdruck „Nur zur Ver¬
rechnung" angenommen werben. Es werden des¬
halb die Haushaltungen , die Bankkonto haben
ersucht, von dieser Einrichtung Gebrauch zu
machen.

Manche Haushaltungen kommen jetzt erst zu
den Geschäften um Kartoffelmengen abzuholen,
die ihnen auf Felder die vor Feld 10 der neuen
Kartoffelkarten gültig waren , zustehen. Diese Kar¬
toffeln sind mit dem Preis zu bezahlen der bei
Jnkrasttretung der betreffenden Felder gültig war,
d. h. Kartoffeln auf Feld 5 zu 11 Pfg. das Pfund,
auf Feld 8 zu 10 Pfg ., auf Feld 7, 8. 9 zu 0 Pfg.,
10 zu 8 Pfg . Die Preise dürfen von den Geschäf¬
ten gefordert werben, da diese die Kartoffelmengen
zu den jeweiligen Preisen haben einkaufen und
für die Empfänger haben zahlen müssen. Das
Kartoffelamt weist darauf hin , daß an einem der
nächsten Tage die vor Feld 10 gülttgen Felder un¬
gültig erklärt werden.

Die Pctrolenmverforguug im nächsten Winter
In den letzten Wochen ist von berufener Seite

mitgeteilt worden, daß es der deutschen Verwal¬
tung in Rumänien gelungen sei, die von den Eng¬
ländern zerstörten Petrolcumquellen in größerer
Ausdehnung wieder herzustellen, so daß die Er¬
zeugung von Erdöl eine sehr beträchtliche Stei¬
gerung erfahren hat . Aus diesen Mitteilungen
sind in den Kreisen der Verbraucher Hoffnungen
entstanden auf eine reichlichere Versorgung des
deutschen Marktes mit dem für die minderbemit¬
telte Bevölkerung so wichtigen Brennstoff. Diese
Hoffnungen dürften sich jedoch nicht erfüllen.
Armee, Marine und Kriegsindustrie benötigen in
einem bisher nie gekannten Umfang «Schmieröle
und Heizöle, die auch aus den Petroleumquellen
gewonnen werden. Dieser Bedarf ist noch an¬
dauernd im Steigen , und dadurch erklärt es sich,
daß die beträchtliche Mehreinfuhr an Petroleum,
die durch die Wiebcrerschließung der rumänischen
Quellen ermöglicht ist, dem Leuchtölverbrauch nicht
dienstbar gemacht werden kann. Wie auf allen
Gebieten unserer Erzeugung , muß auch hier die
Befriedigung des Kriegsbedarfs an erster Stelle
stehen.

Hindenbnrgseier der Sängervereinigung
Eine würdige Feier des 70. Geburtstages Hin-

denburgs beging die Wiesbadener Sängerver-
einigung am Sonntag Abend in der Wartburg.
Die Veranstaltung galt zugleich der nachdrück¬
lichen Werbung für die 7. Kriegsanleihe . Die
Sänger waren mit ihren Familien zahlreich er¬
schienen und erfreuten unter der Leitung des Herrn
Karl «Sckauß durch den Vortrag mehrerer Männer¬
chöre. Ansprachen hielten der Vorsitzende, Herr
Stadtv . F-i nk , der die Gelegenheit bnutzte, um
in kernhasten Worten die echt amerikanisch an¬
maßende Einmischung des Präsidenten Wilson in
unsere innerstaatlichen Angelegenheiten zu geißeln,
sowie Herr Hanpffchriftleiter Dr . Geriete,  der
in glänzender Rebe auf die Großtaten Hindenburgs
und ihre unvergängliche Bedeutung für das
deutsche Vaterland hinwies . Donnernd klang das
Hoch auf Deuschlands Generalfeldmarschall.
Durch koliMche Vorträge machten sich um das Ge¬

lingen des Abends verdient die Herren Fischer,
Alter , Menz und «Schlegelmilch.

Hiudeubnrgfeier
Anläßlich der heutigen Hindenburgfeier tragen

die staatlichen, städtischen und viele Privatgebäude
Fahnenschmuck. — In den Volks- und Mittel¬
schulen fällt der Unterricht cgis ; nach Abhaltung
einer kleinen Hindenburgfeier veranstalten die ein¬
zelnen Klassen Schülerausslüge . . i

Für den deutschen Frieden
Am Samstag abeno faub im großen

der Turngesellschaft eine Kundgebung für den
deutschen Frieden stylt . Zur festgesetzten Zeit war
der Saal Äierf -üllt und mußte polizeilich abge¬
sperrt werben . Nach einigen einleitenden Worten
oes .Herrn Professor Spam er  sprach Univer-
fträtsprofessor Geheimrat Tr . Busch aus Mar¬
burg über den deutschen Frieden . Er begann
mit einem geschichtlichen Rückblick, um ausführ¬
lich unser Verhältnis zu England zu schildern.
Sooann erörterte er die Forderungen , welche
Deutschland zu stellen hake. Für die Zukunft
dürse nicht England in Belgien regieren , Teutsch¬
land müsse hier seinen E 'nslnß . helvahren . Un¬
sere U-Bovte seien ein starkes Faustpfand gegen
England , sie dürsten nicht zu früh aus der
Hand gegeben werden . Möge das deutsche Volk
an der Schwelte des Sieges nicht auf seine Zu¬
kunft verzichten, das war der Wunsch, den der
Redner zum Schluffe /.nsivrach . Sodann fand
eine Entschließung Annahme , die einen star¬
ken deutschen Frieden mit Grenzerwriterungen
nach Osten und Westen foreecl «sie würde dem
Reichskanzler und Hinden ^ crg übermittelt Ter
frühere Gesandte von Reichen au  besprach so¬
dann die Ziele der deuc.chcn Batcrrandspartei,
deren Gründung noch am gleichen vlbeud vor ge-
nommen wuro?

Keine Herbstkontrvllversammlnnge«
Nach einer amtlichen Verfügung ist von öer Ab¬

haltung der diesjährigen Herbstkontrollvcrsamm-
lungen abzusehen.

Prnfnng für Einjährige
Am 27. v. M. fand unter dem Vorsitze des Herrn

Oberregierungsrat Dr . Paehler  aus Kassel
die Schlußprüfung an der Faberschcn  Schule
statt. «Sämtliche Prüflinge bestanden und erhiel¬
ten den Berechtigungsschein für den einjährig¬
freiwilligen Militärdienst.

Pilzsehrgänge
Mittwoch, 3. Oktober, veranstalten Frl . Klein

und Frl . Ulfert wieder eine Pilz - und Wildge-
müselehrwrmderführung . Erster Treffpunkt : 2 Uhr
Endstation der Straßenbahn Sonnenberg ; zweiter
Treffpunkt : 546 Uhr an der Sttckelmühle.

Dienstjnbilänm
Dem Ober-Postschaffner Wilhelm Kremser bei

dem Postamt 1 hier ist heute aus Anlaß seines
50jährigen Dienstjubiläums das Kreuz des All¬
gemeinen Ehrenzeichens mit der Jahreszahl 50
verliehen worden. Seitens des Personals wurde
er mit wertvollen Geschenken bedacht.

In der Villa des Herrn Geh. Kommerzienrat
Lazard,  Biebricherstratze 49. fand gestern zu
Ehren seines Dienstpersonals im engen Kreise
ihaer Anverwandten sine kleine Feier statt. Beide,
die Köchin Katharina Thomaner,  sowie das
Hausmädchen Wally F ü t t e r e r sind seit 30 Jah¬
ren ununterbrochen in seinem Hanse. Von der
Kaiserin ist ihnen die Bronzene Medaille „für
treue 30jährtge Dienste" verliehen worden. Auch
an sonstigen Ehrungen ließ es der Hausherr nicht
fehlen.

Schwurgericht
Die zu der für Montag , den 8. ds. Mts . vor¬

gesehene Schurgerichtstagung als Geschworene ge¬
ladenen Herren haben ihre Abbestellung erhalten,
weils die Tagung mangels eiligen Verhandlungs¬
stoffes nicht stattfinden wird . Das ist die dritte
S ^ r'. v̂ -ricbtStaoi' ng, welche in diesem Jahre
ausgefallen ist. Nur eine hat stattgefunden.

Brand '
Am Sonntagmittag geriet ein aus dem Bosc-

platz stellender Möbeftvagen in Brand . Tie rasch
herbeigerufene Feuerwehr griff mit zwei
Schlauchleitungen an . Ein Teil der Möbel ver¬
brannte . Wie das Feuer entstand , konnte noch
nicht festgestelft werden . Man führt den Brand,
auf eine Explosion innerhalb des geschlossenen
Wagens Wrück.

Wochenmarkt
Ter heutige Markt ist mit Gemüse schivach

befahren : eine Ausnahme bildet der Römisch-
kohl, bei welchem ein Ueberstand zu verzeichnen
sein dürfte (Preis 20 Pfg . pro Pfund .). Zwiebeln
fehlen noch immer . — Ter städtische  Markt¬
stand ist heute früh vom Publikum wieder stark
umlagert . Tie Preistafel zeigt folgende Notierun¬
gen : Kohrabi 25, Wirsing 14, Spinat 30, Schnitt¬
kohl 10, Weißkraut 7, Blumenkohl 90 Pfg . pro
Pfund.

Kunstnotize«
Thaliatheater.  Anläßlich dê 70. Geburts¬

tages unseres Hindenburgs finden beute Tiensng . nach¬
mittags 4 Uhr und abends 8.30 Uhr zwei große
FestvorsteUnngen mit besonders auAerwähltem Pro¬
gramm statt. Wir sehm den Genemlseldmarfchall
mit feinem Generalstabsches Ludendorff bei f iner eif¬
rigen Tätigkeit im Hauptquartier und erieben in Wirk¬
lichkeit die Höllenschlacht an dar Pisne, dle mit einem
siegreichen«Durchstoß der wackeren deutschn Truppen
gegen «eine vielfache französische Uebermocht endete.
«Den heiteren Teil des Progro n̂nisi bestreitet das
reizende Lustspiel„Die schöne Spanierin ". Am Mitt¬
woch findet eine Wiederholung der FestvorstcUung
statt.

*
Marienbund Maria - Hits.  Mittwochabend

Gesangstunde. «Tie Mitglieder werden g b.'ccn, wegen
wichtiger Besprechungen und Vorbereitungen pünktlich
und vollzählig zu erscheinen.

Auszeichnungen
Mit dem Eisernen Kreuz wurden ausgezeichnet:

«Gefreiter Johann Kvemer  Ir («Lrbach a. Rh.).
Unterosfizicr Fe.dinand Fritz (Hadamar).
Kanonier Heinrich R e i chma n n (Eisenbach).

Theater, Kunst. Wissenschaft
Residenzthcater

' Wenn Man drei Srurwen «kostbarer Zelt damit
verloren hat, eine „dmmatische" Neuheit, die den
Gang bis tznm Theat-w nicht ivert ist, anzusehen—
bis «zum Ende  anznsehen, so gehört schon Pflichtgefühl
«dazu, Noch eine vierte «zu opfern, um über dieses!
„Werk" einen Zeitungsbericht zu schreiben.

Tas Stück, uw welches es sich hier bandelt, ist
„«Der selige Balouin", ein von Erich Urban und
Willt Wolff verfaßtes sogenanntes „Familienspiel",
dessen erste Aufführung in Wiesbaden am «Samstag¬
abend im Residenztheater stattfand, demselben Theater,
dixs poch wenige Tage, vorher mit seiner Leueinltudie-

DieuStag . S. Oktober 1917

t»
8

I
L

|1
1
I

, j
Dfe deutsche Tresse aller ParteienI
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rum, von Sudermanns „Ehre" künstlerischen Ehrgeiz
bewies. — Um es gleich vorweg zu sagen: Ter „selige
Balduin" ist, soviel innerlich .Un>Mlängliches man
heute aus den Brettern, die die Welt bedeuten, auch
sehen«kann, doch wohl das Mind«r«>vertigste, waS wir
fc aus einer Bühne, die ernst genommen werden will.
Men . Man wende uns« sticht ein, Possen müßten
auch da sein «und «von einer solchen dürft man nichts
verlangen. Gewiß, hohe Maßstäbe passen für die
ganze 'Gattung nicht. Doch eines muß man von
einer Posse sordern, daß sie nämlich im g u t e n Sinne
des Wortes lustig  ist . IBesitzt sie diese Eigen¬
schaft, so hat sie r—  wft wer bereits in un)em
Besprechung von „KyritzstMstitz" betonten «— ihr«
Existenzberechtigung. Es gibt zwei Arten von Bühnen¬
unsinn: eine liebenswürdige und xine quälende. Die
erste zeichnet, ohne gemein tzn werden, in der Karrika-
tur wirklich vorhandene menschliche«Schw>ächen; sic
läßt der Welt ihren Lauf und dem Lächerlichen im
Leben sein Recht. Indem sie so trotz der Verzerrung
Wahrheit zeigt, finde: sie auch beim ernsten Zuschauer
Juteresse und versetzt ilm der Komik des Lebens
gegenüber in eine harmlos lustige Stimmung , die
er Mit Behagen genießt. Das ist die Art, wie wir
sie sin den meisten älteren . Possen (z. Bl auch ir
,.)Kyritz-Mritz") vor uns haben. «— «Sehr verschis-->
den davon ist der elende Possener sa tt . der von
dm „Vergnügungs-Etablissements" der Großst.äd e jaus-
ging, von dort aus dle „besserm" Bühnen übersprang
lund noä> fortwährmd an (Ranm gewinnt. «Da ist
kein geistig überlegener «Drchterstandpnnkt zu finden^
der die Unzulänglichkeiten des Lebenŝ Mit der Sonne
des Humors übergoldet. Statt dessm hören wir beißcn-
dm Hohn und groben Spott nicht nur für das, im
wirklich lächerlich  ist , sondern «ruch für alles, was
Jugend, ernste Lebmsanffassung, moralische Volks¬
gesundheit heißt. !Da ward dem Publikum zngemutet,
das schlechthin Undankbare für dankbar zu halten.
Tie ganze, qualvoll erfundme „Handlung" ist nichts
weiter als ein «Servierbrett für Zwei- und Eind.ntig-
keitm: wilde Beinorgien, die den „«Schönheitsftiltus"
predigm, (im ersten Sperrsitz seufzt ein Jüngling
von 17 Jahren vernehmlich: „Ah, wie schön!"), er¬
setzen di« DarsteiInngÄunst der Schauspieler, Tingel-
tangcllreder, mit schrillen«Stimmen«vorgetragen, müssen
für „Gesang" hingmmnmen werden >— — Thalia
«steht«abseits und betrachtet entsetzt den tollen Spuk
der da als „Lustspiels" «verzapft wird, - Und
in diesen Rahmen paßt Haarschars der Ußglücheligq
„selige Balduin" .

Was die Aufführung betrifft , so haben wi
von Herzen öic «Schauspieler bedauert , die ih
gutes Können an einem so untauglichen Objekt z-
mißbrauchen gezwungen waren . Sie alle gaber
ihr Bestes her. Besonders gilt das von Herrn
Erich Möller, der als Hauptperson des Stückes
seine ohne Zweifel in der Richtung der ihm ge. <
stellten Aufgabe Iftgenden Fähigkeiten — er ist
eine elegante Erscheinung und frappierend ge¬
wandter Tänzer — mit solcher Kraft in den Dienst
des Abends stellte, datz nicht zum wenigsten durch
sein bühnensicheres Spiel in die ganze Vorstellung
ein Schwung kam, der immerhin anerkannt zu
werden verdient.

Einigermaßen verwunderlich — oder soll man
sagen: nicht verwunderlich — war dik Haltung
des p. t. Publikums , das an den dümmsten Text-
stellcn den meisten Beifall spendete. N. Kr.

'teransches
8 rckn z Mvrvi chmitt, „Krssst ' serl 'eb -.

nisje in Hes  fest ". (64 «Seiten, Preis 80 Pfg..
mit Porw 90 Pfg.) . Im August 19,14 ver¬
ließen 12—15 000 Metzer ihre Heimatstadt. In Hessen
fanden sie freundlichste Aufuahme. Damals sandte der
Hochw. Herr Bischof von Metz einen Geistlichen nach
Hessen, der die einzelnen Ortschaften von Frankfurk
bis Hannover durchreiste, um seinen Landsleuten B .-
re êr und Tröster z!u sein. «Diese hochinteressante Reise
t. .i «ihren abwechselungsreichen Erlebnissen ward ans
der Broschüre spannungsvoll geschildert/ in der auch
der Humor zu seurem wollen .Rechte kommt. Auch
den Fetdgranen wird der Plauderer manche frohe
Stunde bereiten. Wird auf der Bestellkarte oder aus
dem Mschnltt der Postpustveisung die Adresse von
Feldgrauen angegeben, so erfolgt die Sendung direkt
ins Feld. Zn beziehen«von der katholischen Metzer
Kolportagez. ZI. in Barst , Post Farschweiler (Lv.hr.).

Aus Feldpostbriefen
Geschrieben  den 13. August 1917.

. . . . dem, die meiste Zeit bin ich sozusagen
nicht Herr über die Zeitung . Jeder will sie lese».

Mit freundlichem Gruße
Wehrmann Sch.

W
Im Felde,  18 . August 1917.

Unterzeichneter bittet um freundliche Zusen
düng der „Rhein . Volkszeitung ". Ta wir schon ir.
Friedenszeiten und noch jetzt Abonnenten Ihrer
tverten Zeituiag sind, tvürde es mir große Freude
machen, wenn Sie mir die Zeitung direkt hierher
ftnden würden . Ich kann Ihnen die freudige
Mitteilung machen, daß Ihre Zeitung bei uns
den Rekord geschlagen hat . Sie geht im ganzen
Schützengraben rum und wird am liebsten gelesen,
erreicht aber leider nicht alle Kameraden.

Ers.-Res. H. K„ Art .-Regt . Nr . r - ,. 1. Batt.

Feldpost -Abonnements
zum Preise von 1 Mark für den Monat werden
jederzeit  entgegengenommen vom Verlag de-.
„Rheinischen Vo lkszeitung ". Wie ^bäde"
Friedrichstraße 30.
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Versteigerung
von

YSro- und UeLerei-Znventar
Mittwoch , lnut 3. Oktoöer 1S17, morgens 914 Uhr

beginnend , versteigere ich zufolge Auftrags in den
Geschäftsräumen

s
Marktplatz Nr. 7 zu Wiesbaden

uachverzeichnetes Büro - v . Kellerei -Inventar , als:
eine Anzahl Eichen -Stehpulte « ad Schreibtische
versch. Grützen , Bncheregale . Bücherschränke,
Eichcn -Wandvertäfclnngea , eichene Abteilnngs-
rvändP « nd Windfaug mit Bnntverglasnng,
Eichen -Theke , gr . Eicheu -Büfett , zirka 2,49 m
lang , Eichea -Bank mit Spie - elanssatz , Bürv-
ftnhle , Büro -Ntensilien aller Art , elektrische
Lüster , Lampe » nnd Stehlampen . Flaschenkützler,
Weingläser , sowie sonstige Gegenstände für
Büro - nnd Probierstnüe , ferner grotze Anzahl
eiserne Flaschengestelle nnd Schränke in allen
Grützen , grotzer Etrkcttenichrank , zirka 6,50 m
laug . Fatzlagersteine , TU -tze. Bänke , Pcrsonal-
schränke , Küferkarre » , Schrot - und andere Lei¬
ter » , Flaschenkörbe . Weinkistcv , sowie sonstiges
Kellerei -Inventar , Marquisen . Borhänge , gr.
eis . Firmeuschild , Telephouzell - nnd derzl . mehr,

sreüvillig Meistbietend gegen Barzahlung.
Bestchtrsnng am Bersi - igcrnngStage.

Wilhelm Helfr-ich
Auktionator und beeidigter TaMor

/elephon SS41. s chm albacherstratze 23 .

Statt besonder;
Asixeige.

Nach Gottes unerforschlichem Ratschluß entschließ
heute meine einzige , innigstgeliebte Tochter "

Maria
im Alter von 21 Jahren.

Sie starb nach langem , schwerem , mit großer Ergebung
getragenem Leiden , wohlvorbereitet durch einen frommen
Lebenswandel u .den häufigen Empfang der hl . Sakramente.

Vj

In tiefstem Schmerz:

Frau Vally KriCSCj geb. Wiercinski.

Honnef a. Rh . , den 29, September 1917.

Ich habe rwch grotze Auswahl in

Schlafzimmern Sys,
-iche, mahagsni , riifter , kirschbanm, bftke »sw
dazu gehörigen Draht - und Polstermatratzm.

sowie die

Speisezimmer
Herrenzimmer ti¥~itBbn:,febaum;ferner offeriere ich:

Kücheneinrichtungen inIa<fiwt mb— echl Pitschpin
und Küchenschränke; EinzelLettcn , lackiert» und polierte
Klciderschränke irr allen GrStzen ; Eiuzeibüffets und Bertikows,

.Stühle in allen Arten und Formen ; Sofas , Ausziehtische,
Waschkomodea usw.

§imon Sauer Witwe
Möbelfabrik und -Handlung , Alzey.

wer rttiegsbeschädigte
Kaufleute , Bürogehilfen und Arbeiter

aller Berufe benötigt, wende sich an die
verinttteHnr- sKelle für rcriegbeschädigte

im Ardellsamt
Votzheimer Strafte 1.

In der Blüte weggeriasen.
Ruhst ia fremder Erde Du,
Nimm aus heißersehnter Heims-
Untere Tränen mit zur Ruh’.

Am 26. September fiel an der West¬
front nach treuester Pflichterfüllung
für sein Vaterland unser innigstgeUeb-
ter Jüngster Sohn , Bruder u . Schwager

Johann Nentges
Musketier in einem Inf -Regt

im Jugendlichen Alter von 20 Jahren,
was wir scbmerzerfüllt Verwandten,
Freunden und Bekannten hiermit an-
zeigen.

Namens
er tief trauernden Familie:

Johann Mentges
Küfermeister.

Hallgarten (Rüg .), 2 . Okt . 1917.

KtlsttiMk»»iMesKttsz
Zu dem neu beginnenden theoretischen Lehrgang

für freiwillige Krankenpflege können sich junge
Mädchen und Frauen, die das 20. Lebensjahr voll¬
endet haben, melden: Kgl . Schloß , Zimmer 32.

MkilngS klftrcisfmitti um MnSrnz
(Krankenpflege).

IlWW
■nutet Sircntic.
lagern » ; ganze,

Wohnung».
Einrichtungen u.
einzelner Stück«.

An- «nd Abfuhr von Waggon». — Speditionen jeder Art.
Schweres Lastfuhrwerk.

Lieferung von Sand , Kies und Gartenkies.

WitmMseWst Witttsk«f l
nur Adolfftrafte 1 an der Rheinstraße.

Nicht zu verwechstin mit andere, Armen!
»72 Telephon 872. — Telegramm- Adreffe: „Prompt*-
Eigene Lagerhäuser: AdCifftratze 1 und auf dem Gitter»

bahnhofe Wiesbaden - West (Gleiseanschlutz).

MZamm WMmm

Die Vergstadk
Mvnatsblätter herausgegeben von

Paul Keller
6. Jahrgang . Oktob. 1917 bis Oktob. 1918,

Preis vierteljährlich Mk. 3.—
Der neue Jahrgang wird eröffnet mit dem"'SN *# -i/vv iicwv^ uyt9« uy witvi Waldroman Hubertus

von Paul Keller.
v..

%

I (Mit ßitenmfdK« Echo: „Paul JtetUc , einer der ftinfiunlgfle» nnd
eig:igen nennt," wird dnrch diesenssscLxfte« P oev», die unser Vaterland heut« sei»

'sw - l- n unCetrnu Mijende Bestätigung finden.
„Are ^ oeastadl " ist ein Asyl fite stille Ttuuden, die Echnsncht, das leise

Heina« », W i» ™ m denische» Herzen stirbt: eine Insel , aus bereu friedliche»
!tSsqm  w *I» kn Gchiuheitcn der Natur die Reize einer leinfinnige- , gemüwollen
^Uuiert-MiMg ftch xniefien lassen. Erlesener Bilderlchinuckbegleiten Aussätze aur
?BGr,schnfl. iArtnrur . Technik. Bewerb«, dffcnäüche« Lebe» ; ch-zwischen Plaudereieu,

-ekizzen. Bedichte. Jede« tzest Enthält »och 1 dl« 5 kLnstleriich-wcrtyollc Tou- und

Zu beziehen durch die Buchhandlung

Hermann Rauch , Wiesbaden,
Friedrichstraße 30.

Kräftige Person
zum Ausfahren einer Kranken

gesucht.
Frau Krichek,

Eltville , Krankenhaus,

^Em  sauberes , ehrliches

Mädchen
15 bis IS Jahr ., für kl. Haus¬
halt gesucht . Gef. Off . an
Fr . Zahnarzt Nauheitner,
Bad Hersfeld bei Fulda.

1-Wlle Zimm-WohMns
im I . Stock Vorkftratze 27
alsbald zu vermieten . Näher,
daselbst im Erdgeschoß links

bei Biers ch.

ZkL00,aus Weiden geflochtene

Gbst-
versandlörbe
mit Deckel bill . zu verk.

Gebr . Wagner
Sonnenderg , Tel . 34N.

Ein kräftiger

Fahrochse
zu Kaufen gesucht
C. Windolf,  Oestrich.

Eür die überaus zahlreichen,
herzlichen Beweise inniger Anteil¬
nahme , die schönen Blnmenspen-
den anläßlich des Todes unserer
lieben Schwester sagen Freunden
und Bekannten hierdurch herz¬
lichen Dank

Antonie Bloem
Max Einem

Kapitän des Nordd . Lloya

Wiesbaden,  1 . Oktober 1917

(Mßernngen
nach jeder kleinen Photographie oder aus Jedem
Gruppenbild , auch von Zivil in Feldgrau werden
billigst ausgeführt . Emaillebilder 1. Broschen uws

Frieda Simonsen , Rheinstr . 56.

Kurhaus zu Wiesbaden.
Wiesbaden , -Dienstag , 2.  Ott ., nodwitl 4 Uhr:

t ^ Städtischen Stmr
SrnSSSX ; Altung : Herr Hermann Irmer , Städtischer
Knrkrrpellmmter . 1 Geburtstagsmarsch (Taubcrt ).

(Beethoven). 3. Gratulatioas -Me-
/Eieethoven ^ 4. Huldigungslieder , Walzer

.Thurmgische Fest-Ouvertüre (Lassen).
DeutschtandS und Oesterreichs Wafsenruhm großes

Pwtnot. Potpourri (Hofer). 7. Held Hrnde.stmrg, Marsch
| lbe*tös ^ Är im große» Saale : Zu-

der Dtirterblicbene» gefallener Krieger des
FuMer -Regrments „von Gersdorsf " : Großes

bet  feinte » Kräfte deMdrrvrchesters
des hrrf. Erfaschataillons . Lei°-

' "ŝ ndtrekt or Schunch : und Obermusikmeister
rn k » TeBaimation : Fräulein Hertha GrvtchiS. Sv-

TAEann . 1. Hindenbirrg-Atarfch
lW^ euer). Leftung : Obermusrkmerster Weber. 2. Bor-
sptel za „ Dre Meistersinger von Nürnberg " (Wagner!
Leitung : Oberntuslkmeister Weber. 3 . Gruß an Hin-
dmburg (Grothus ). Fräulein Hertha dmK.

(Weber). Leitung : Musikdirekior
Schurrcht . 5.  Konzert m G-mivll , f. « felme imh

molto appajsivnato,
o, Andante , c) Allegro Mrlto vwace. Konzertmeister

Dichtungen . Fräulein Hertlj«
KL Sch^ L ^ ng : Musjt-

Residenz-Theater
MenÄag , 2 OL , abends 7.3Ö Itfir:

settge Bald «»». Etn Familienspie ! in drei Akten
Urban und Willi Wolfs. Msanasterte von

Wtlft Wolfs, Musik von Walter Kvllo. Spielllftung-
Feodor Brühl . Musikalisch': Leitung : Gustav Uter-

Tüalia - Tbeaier Lichtspi?ikM,s
*7 UUW  Ktrchgasse72 — Tel . L137

Bom 2.  brs 5. Oktober.
Nachmittags 4 Uhr und abends 8.30 Uhr anläßlich

70 . -Geburtstages des GeneralseldnMrschallSdes
v. .Hrndenburg : Große Festv orstc 1lan¬
gen  mit besonders auserwähltem Programm P ro-
log,  gesprochen von Rudols Onüo,  Mitglied
des Restdcnz- Dheaters Wiesbaden . An H in d e n-
blrrg . Md Ludendors , im Hauptq urlier.

Erstaussuhrung ! Der Höllenkamps an der
K .̂.5 " b- , Milltär -amtliche Ausnahmen dos Kgl
«Bild- nnd FstmanfteS. Wahrheitsgetreuer-
S chl a cht e n b e richk  u . a . der Massenangriff der
Frairzosen , Handgranateirkamps , Eingreiscn der
SSft 'sÄ “ * — .»- »

Die schöne Spanierin.  Lustspiel in Lwe> Allen
SeurEatestäl der Kaiser hei seinen tapferen Truppen

tmm
bestens empfohlen.

Besitten W . Engel

Nummer 229,

KURSBERICHT
mltgeteilt roa

GebiHder Krler, Bonh-Gescbüft,
NewYorkerBörse j'9us’pt New YorkerBörsTT^

Eisenbahn -Aktien:
Atch .Top . Santa F6c
Baltimore & Ohio .
Canada Pacific . ,
Chesapeake & Oh . c
Chic . Milw .St. Paule
Den rer & Rio Gr . c
Erie common . .
Erie 1 st pref . . .
Illinois Central c.
Luisville Nashville
Mossouri Kansas c.
New York Centn c.
Norfolk &Westernc.
Northern Pacific c.
Pennsylvania cora.
Readin common
Southern Pacific
Southern Railwayc.
South . Rail way pref.
Union Pacific com.
Wabash pref . . .

Bergw .- u. Ind . Akt.
Am er. Can com.
Amer . Smelt .&Ref.c
Amer . Sug . Refin . c.
Anaconda Copper c.
Betlebem Steel c.
Central Leather . .
Consolidated Gas .
General Electric c.
National Lead . .
United Stat. Steel c.

>» » *> p.
Eisen bahn -Bonds :

ft

ftLl-
141 V,49-
108C
ne ?;

4°/„Atch . Top. S. Fd
41/, °/0Baltim .&Ohio
4 '/, °/, Ches . & Ohio
3°/0Northern Pacific
4*/o »
4°/„ S. Louis & S . Fr.
4°/0 South . Pac. 1929
4tli#UnionPacific cv.

eoa:
85.Ü

flmlllcfte Deglsenftafse Her Berliner Bür»
für telegraphische

Auszahlungen

New York 1 Doll-
Holländ 100 fl. -
Dänemark 100 Kr.
Schweden 100 Kr.
Norwegen 100 Kr. .
Schweiz 100 Fr.

Budapp ) 1(X) K-
Bulgarien 100 Leva
Madrid jioopesBarcelona / luures -
Konstantinopel
1 türk . £

vom 29
Geld

302 ' s.
219 .—
242 ‘U
219, */,
151 */.
64.20

SO’/.
127 »/*

19.90

Sept.
Brief

303 «/,
219 V,
243 V,
219 »/,
151 '/,
64 .30

128 */,

20.-

vom i . Se „G«ld Brief

304 >|4220 ‘t*
244 V,220
152.- .

19.95

Zeichnungen auf die 7 . Deutsche Kriegs.
Anleihe werden von uns kostenfrei

entgegengenommen.
Ankauf von russ ^ HnnL , serb ., Italien ., por tugles.

rumän . und Victoria Falls Coupons
(gestempelten nnd ungestempelten ).

Gebrüder Krier, Bankgeschäft , Wiesbaden
Reichsbank-Giro-Kon to Rheinstraße 95
Inhaber : Dr. jur . Hippoiyt Krier , Paul Alexander Krier.
An* und Verkauf von Wertpapieren , sowohl gleich an unserer
Kasse , als such dureh Ausführung v . Börsenaufträgen . Ver-
mietung v. feuer * u. diebessicheren Panzerechrankfächern
Mündelsich . Anlagepapiere an unserer Kasse stets vorrätig,—Coupons-Einlösung, such vor Verfall. Couponsbegen-Bssorguae.
— Vorschüsse aut Wertpapiere . — 4n- u. Verkauf aller asaiäsd.Rflfllrnnfrn unii 17. 1A a îurl. . 11. . **-l • . ,_ du

- — “ “ • — au - u. «cruui alter
Btaknoten und Geidtorten, soerle Ausführung aller übrigen ia
. Bankfacb einschlagenden Geschäfte.
S ^u. Verkauf v*Wertpapieren ,im f reien Verkeil

Statt Karten.

Wilhelm Siebert ' ^
ä- eut » airt der Reserve im Ins . . Regt . 8^

Paulchen Siebert
ge b. Martini

Vermählt
Er » a chi . Rh -, ., Okt. t» 7

j. 8 ‘- Mainz-Kastel, JosefinenaRt«, - 8
Trier

Thedäerftratz« »4

Bemte«-«.BZrzer-KschMreiit
für Wiesblliitll uni)Umgegeiil

E . G . m. b. H.
Bmo : Oranienstr . 14 Telefon 6253

Wir bitter» unsere Mitglieder die grünen
Markenkarten und sämtliche in ihrem Besitze
befindlichen gelben Kassenbons bis spätestens
15 ^ /ktober gegen Quittung in unseren Läden>

zTilief ern.abz 'kiliefi
Später eingelieferte Karten und Bons können

nicht mehr angenommen werden.
Der Vorstand.

Wir suchen
sofort jedes

Quantum HEU kaufen
L. Rettenmayer G. m .b . H., Wiesb . , Nikolasstr .5

Königliche Schauspiele.

OUTTMANN
Das Spezialhaus für Damen-Konfektion und Kleiderstoffe ■ Wiesbaden , Langgasse 1-2

Wiesbaden , Dienstag , 2.  Ott ., abends 6.30 Mr
(W>. 5Ö, Ditensh- und iFreipiätze sind ausgehobelch:
Znm ersten 'Male: Stahl und Gold . Ein Zeitbild
in Versen und einem Auszug von Leo Leipziger. In
Szene gesehl von Herrn Regisseur Legal .. •— Personen:
!Geheimer Kanzileirat Joachim Friedrich Krause : Herr
Radius — Hedwig Krause : Ftt . Nvssing, Ernst Krause,
Sekundaner : Frl . Reimers (seine .Enkelkinder' — Päu-
lüte , Wtttscha 'fterin bei Krause : Frau Grotzmamx
Treu — Kurt Bering , Komponist : Herr Mbrrt —

llllrich Wohlgenrut , zweiter Vorsitzender des Stamnv-
ttjches „ Graoelotle " : Herr Andriauo Richard Wal¬
ter , Vorsitzender eines Kriegervereins : Herr Andriauot.
— Mitglieder des Stummftsches „Gravelotte " und
eines Kriegervereins , Musiker einer Regimentskapell<
gratulierende Herren nnd D-rnieft. — Ort der Hand-
läing : Landhaus in der Billeirkolouie einer große«
'Stadt . -— Zeit : der 2. Oktober 1917 . — Spiellei-
tnng : .Herr Regisseur Legal . . ^ Hieraus : Erstes Gast-
flpiel des Königlichem Kämmersängers Herrn Paul
Knüpf er von der Königlichen Oper in Berlin . Dt«
,-janberfiöte . Oper in zwei -Allen von W. A. Mozart.
Text von Emamiel Schttaneder . t— Personen : <S&
rastro : Herr Paul Knüpfer a . G>. — Tamino , ein ägyp¬
tischer Prinz : Herr Scherer — Sprecher : Herr de
IGarino — Erster Priester : Herr Spieß — Zweiter
Priester : Herr Äijutschel — Erster Geharnischter:
Herr Schuh — Zweiter sGeharnilchter: Herr Schmidt

} ISie Königin der Nacht : Frait Friedseldt — Pa-
; inirta , ihre Tochter : FrL GeyerÄmch — Erste Dame:

F »l. Englerth , Zweite Dame : F-rmt Engelmaiui , Dritte
Dame : Frl . Haas (im iGefölge der Königin) -
Erster Knabe : Frl . Bonrmer !— Zweiter Knabe : Frl.
Rose — Dritter Knabe : Frl . Toepner — Papagem »-
Herr Leo-Schül« adors — Papa ge na : Frau Pola —
Monosttaoos , ein Mohr : Hehr Haas . — Priester,
Sftaoeu , -Gefolge. — Piusikalisä^ Leitung : Herr Pro-
sessor <schilar. — Spielleitung : Herr Obe» Regisi«m:
Mevus . Ende nach ii .hr. ..
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